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Wr Streik der Kchlenarbeiter.
Zu den politischen Kalamitäten , die Oesterreich nicht zur Ruhe

kommen laffen und ein Ministerium nach dem anderen verbrauchen,
gesellt sich ein allgemeiner Ausstand der böhmischen Kohlenarbeiter,
der schon jetzt den ganzen nord - und westböhmischen Kohlen -Distrikt
umfaßt und die ernstlichsten wirthschaftlichen Schädigungen nach sich
ziehen muß . Zwar entfalten die Behörden eine energische Thätig-
krit, und es wird gemeldet, daß die militärische Besetzung der im
Ausfiand befindlichen Gruben theils angeordnet , theils bereits aus¬
geführt sei. Solche Maßregeln mögen sehr zweckmäßig sein, um
Ausschreitungen vorzubeugen und die Ruhe aufrecht zu erhalten . Den
Weiterbetrieb der Gruben aber würden sie nur dann ermöglichen
können, wenn eine genügende Anzahl Arbeitswilliger vorhanden sei,
die sich nur unter äußerem Druck dem Ausstande angeschloffen haben
und unter militärischem Schutz einzufahren bereit sind. Rach allen
bisher vorliegenden Berichten trifft das aber keineswegs zu . Man
wird sich also darauf gefaßt machen müffen , daß die Kohlenförderung
in großem Umfange unterbrochen bleibt . Die Folgen beginnen be¬
reits sich fühlbar zu machen, indem zahlreiche Fabrik - und Groß¬
betriebe ihre Arbeiten haben einstellen oder doch wesentlich ein¬
schränken müffen ; und das wird in noch weit größerem Maße ein-
ireten. sobald die noch vorhandenen Kohlenvorräthe aufgeb'raucht
sind. Die ganze industrielle Thätigkeit der nordösterreichischen Lan-
destheile wird so durch den Streik brach gelegt und zur Unthätigkeit
verurtheilt.

Der krumme Lorenz.
Nooellettc von G . Kinzle (Ketsch).

Als die Bäuerin dom üacherhofe eines schönen JulimorgenS
vor die Thüre trat , um nach dem Wetter zu schauen, stolperte ihr
Holzpantoffel über ein kleines Bündel.

Es lag neben der Thürschwelle unter der kleinen Muttergottes-
uatue, die nach frommem Brauche über dem Thürbogen eingemauert
war.

Mutter Creszens bückte sich verwundert und stieß einen Schrei
b-r Ueberraschung aus ; denn aus dem Bündel scholl das Weinen
«ines kleinen Kindes . —

Mitleidig befreite die Bäuerin das arme Wesen aus seiner
Umhüllung von schmuhiggrauen Lumpen und trug es in die große,
Helle Wohnstube , wo der Bauer in Gemeinschaft seines Gesiistxs
^ben die dicke Bremrsuppe löffelt «.

Unter den Essenden entstand ein gelinder Aufruhr , als sie
Butter Creszens in solch befremdender Gesellschaft erblickten.

Diese befahl der Dimstmagd , frische Milch zu holen , und gierig
uunk der Säugling die, aller Wahrscheinlichkeit nach, langentbehrte
«abe, wobei das kleine Mäulchen behaglich schmatzte, die runden
»äustchen sich wohlig dehnten.

Dann schlief der kleine Findling ein , fest und süß , und Mutier
creszens trug ihn sacht nach der Ofenbank ; dort legte sie ihn nieder
Und stellte noch einen Stuhl davor , damit er nicht herunterfalle.

*•

Trotz Brummens und Scheltens des Bauern wurde der Find¬
est behalten , und mit der kleinen Barbara großgezogen . —

Man hatte in seinen Lumpen einen Zettel mit der Aufschrift
.Lorenz " gefunden , und mit diesem Namen wurde er fürder
rerufe».

Daß die so plötzlich ausgefallene Zufuhr aus anderen Kohlen¬
distritten ergänzt werden könnte, ist kaum anzunehmen . Im Gegen-
theil ist die Gefahr nicht ausgeschlossen , daß der Streik auch auf
deutsche Kohlenbezirke übergreift . Im sächsischen Erzgebirge ist
das bereits geschehen; in Oberschlesien hat man , wenn auch bisher
ohne nennenswerthen Erfolg , wenigstens versucht, eine Streikbe¬
wegung hervorzurufen , und auch im rheinisch -westfälischen Kohlen¬
revier wird es an solchen Bestrebungen nicht fehlen . In Groß¬
städten Sachsens hat sich als unmittelbare Folge des Ausstandes der
Kohlenmangel eingestellt . Die Einschränkung des Betriebes des
Kraftwerkes , die zugleich eine Einschränkung des Betriebes der
Straßenbahnen und der Straßenbeleuchtung nach sich zog, wie die
Verkürzung des Unterrichts in den städtischen Schulen sind ge¬
wiß sehr unliebsame Erscheinungen , die nur die bittere Nothwendig-
keit rechtfertigen kann . Unter dem Streik leidet nicht nur das Pri¬
vatinteresse der von dem Ausstande betroffenen Gruben , sondern es
werden auch wesentliche Jntereffen der Allgemeinheit geschädigt.
Daß hier die Staatsgewalt eingreift , soweit das in ihrer Macht steht,
ist geradezu geboten . Denn nur so kann es verhindert werden , daß
ein wirklicher Nothstand eintritt.

Es kommt aber auch das Interesse der vielen tausende von Ar¬
beiten in Betracht , die in anderen industriellen Betrieben beschäftigt
sind und feiern müssen, wenn es an Kohlen fehlt . Für diese Ar¬
beitslosen haben die Streikkassen ebenfalls zu sorgen . Woher sollen
die gewaltigen Summen kommen, um ein solches Heer von Nicht-
Verdienenden zu unterhalten ? Bisher läßt sich nicht klar erkennen,
welche Stellung die Führer der deutschen Sozialdemokratie zu dem
Streik einnehmen , und ob sie insbesondere ein Uebergreifen des
Streiks auf das deutsche Reich begünstigen würden . Es wäre ein un¬
absehbares Unheil heraufbeschwörender Fehler , wenn dies geschähe!
Die Löhne in den deutschen Bergwerks -Distrikten sind, von ganz
vereinzelten Ausnahmen abgesehen , von Jahr zu Jahr gestiegen. In
den Jahresberichten der Bergwerksgesellschaften finden sich die ver¬
gleichenden Nachweise. Auch haben Beschwerden , wie sie früher vor¬
gebracht wurden , z. B . über das „Nullen " von Wagen , unfreundliche
Behandlung , merklich abgenommen . Ein triftiger Anlaß , in eine Lohn¬
bewegung einzutreten , ist für die deutschen Bergarbeiter nicht vor¬
handen . Ein Streik aber aus dem Grunde , um die Schwierigkeit
der Kohlenversorgung zur Erzwingung noch höherer Löhne zu be¬
nutzen und exorbitante Forderungen zu stellen, wie Lohnerhöhungen
von 10—20 Prozent » würde von der öffentlichen Meinung verur¬
theilt werden . Auf der anderen Seite sollten die Zechen in der Er¬
höhung der Kohlenpreise Maß halten.

Wir erhalten ferner folgende Telegramme:
* Prag , 24 . Januar . In allen Streikgebieten ist die Lage

nahezu unverändert.  Im Schlauer Bezirke wurde den Ar¬
beitern des Marekschachtes die geforderte Lohnerhöhung gewährt.
Die Arbeit wurde wieder ausgenommen . Die Arbeiter in Schado-
witz und Schatzlar überreichten ihre Forderungen und beabsichtigen,
falls diese nicht bewilligt werden , Freitag in den Ausstand zu treten.
In Nutschih , Bezirk Kladno , ist sowohl der Betrieb des Bergwerkes
als der Eisenerzrostöfen der böhmischen Montangesellschaft infolge
Kohlenmangels eingestellt worden . Ueberall herrscht völlige Ruhe.

* Karlsbad , 24 . Januar . Gestern stellten 3 36 Berg¬
arbeiter die Arbeit ein  und überreichten Forderungen betr.
Lohnerhöhung , achtstündige Arbeitszeit etc. Zwei Porzellanfabriken

reduzirten bereits infolge Kohlenmangel  den Betrieb . Das
Sprudelsalzwerk in Karlsbad stellte den Betrieb im Sudhause ein.

* Mährisch -Ostrau , 24 . Januar . Die Situation hat
sich gebessert.  Die Zahl der Anfahrenden ist wesentlich ge¬
stiegen. Sowohl die Arbeiter als die Gewerkschaften sind geneigt,
das einzuberufende Einigungsamt zu beschicken.

Kritische KckMriliiz.
Auf allen britischen Expeditionen und kriegerischen Unter¬

nehmungen seit dem Krimkriege waren nur Engländer anwesend,
und man hat daher von der Eigenartigkeit britischer Kriegführung
und soldatischer Ehrenhaftigkeit nur blutwenig vernommen . Ganz
vereinzelt blitzte einmal so etwas wie ein Streiflicht durch, das er¬
kennen ließ , wie die Angehörigen derjenigen Nation , die sich auf
ihre religiöse Tugenden , auf ihre Bibelvertheilungen so viel ein¬
gebildet , eigentlich einer Missions -Thätigkeit am allerbedürftigsten
wären . Jetzt im Buren -Kriege ist von anderer Seite endlich einmal
volles Licht über John Bull 's Heldenthaten verbreitet.

Durch unanfechtbare Berichte ist nachgewiesen, daß die englischen
Soldaten — nicht alle, aber genug — am Hellen, lichten Tage wie
die Raben gestohlen haben , daß von ihnen wehrlose Gegner nieder¬
gestoßen oder niedergeschossen sind, daß die Gefangenen zum Theil
direkt unwürdig behandelt wurden , und nun ist noch die beschworene
Angabe eingelaufen , daß die tapferen Soldaten Ihrer Majestät sich
auch als Frauen - und Mädchenschänder einen Schandkranz um die
Stirn geflochten haben . Hübsche Kulturerfahrungen im ersten
Jahre des zwanzigsten Jahrhunderts , nicht wahr?

Die Brutalität der Briten gegenüber Schwachen und Wehr¬
losen ist nicht neu ! Aus Indien ist vor dem großen Aufstand in der
zweiten Hälfte der fünfziger Jahre durch aktenmäßige Beläge fest¬
gestellt, daß sich die Beamten der englisch-ostindischen Compagnie
namentlich bei Steuereintreibungen die schändlichsten Mißhandlungen
von Männern und Frauen zu Schulden kommen ließen ; daß' darauf
in jenem Aufstande von den Hindus unmenschliche Grausamkeiten
an den Engländern verübt wurden , ist niemals zu entschuldigen, wohl
aber durch die früheren englischen Verbrechen zu erklären. Die
Londoner Regierung nahm nach niedergeworfenem Aufstande der
Compagnie ihre Privilegien , das war deren Strafe , die Hindus
wurden aber vor eine Kanone gebunden und so „vom Leben ' zum
Tode gebracht ."

In dem folgenden Kriege mit China haben die englischen Sol¬
daten nicht minder gehaust , wie die Franzosen , und so lassen sich aus
allen Feldzügen in Asien , wie in Afrika Einzelheiten erzählen , die,
weil sie von den englischen Zeitungen ganz gleichgiltig erzählt
wurden , auf Anderes schließen lassen . Wie es auf britischen Ex¬
peditionen zugegangen ist, beweist zu dem die bekannte Geschichte von
Dr . Jameson , der sich um den Preis eines Stückes bunten Tuches
den Spaß machte , ein zwölfjähriges Negermädchen vor seinen Augen
auffreffen zu lassen . Die ganze Entschuldigung war , er wollte ein¬
mal sehen, ob es unter den Schwarzen wirklich Menschenfresser gäbe.

So sind die Engländer ! Und diese werthen Herren sind uner¬
reicht in der Schilderung türkischer Grausamkeiten der neuesten Zeit
gewesen! Ach, wo bleiben die Moslems gegenüber den Thaten der
Briten ? Wer den Orient kennt , weiß , daß die Musemanen im
Durchschnitt besser sind , als alle orientalischen Christen , und auch als
die Engländer . Das Meiste , was von ihren Gräueln erzählt wird.

„Der Bub ' ist unterm Muttergottesbild gelegen! Als ich ihn
aufhob , schien es mir , als wollte die heilige Mutter sagen : „Be¬
halt ' den armen Wurm , Bäuerin ! Ich bitt Dich drum !" So eigen
hat sie mich dabei angelächelt ! So eigen !" —

Diese Antwort pflegte Mutter Creszenz jedem zu geben, - er
da kam und mit Achselzucken bemerkte:

„Hm , ja ! — S ' ist so' ne Sache ! — Ein solches Kind in sein
ehrlich Haus aufzunehmm , an seinem Tisch zu setzen, mit seinem
Kinde zu erziehen ! So ein Findelkind ! das von , Gott weiß, was
für Gesindel abstammt !"

Der kleine Lorenz gedieh zwar , aber seine eigenthümlich fiemd
und düster blickenden Augm schienen alle Welt zu fragen : „Warum
nur lacht ihr denn ? — Ich kann nicht viel Fröhliches auf dLser
Erde finden !" —

Leider war sein linkes Bein etwas kürzer als das rechte, ' //ftn
Geburtsfehler , der sich trotz aller möglichen Sympathiemittel , welche
die Bäuerin anwandte , nicht beseitigen ließ.

*

An der Barbara hing Lorenz in leidenschaftlicher Hingebung,
die an Anbetung grenzte.

Was er dem verzogenen , rechthaber -ischen sehr stolzen Maochcn
an den Augen absah , that er . —

Mutter Creszenz schalt des Oefteren über ihre übermüihige
Tochter, die den armen Buben nicht viel besser als einen treuen ge¬
duldigen Pudel behandele . — Der Bauer aber lachte hierzu wohl¬
gefällig . DaS gehörte so — von Rechtswegen . Der Bub ' mußte
es auch wissen, daß die Barbara des reichen Lacherhofbauern Einzige,
während er nur rin armer Tropf war , der nichts sein eigen nannte,
nicht einmal »inen ehrlichen Namen.

*

Barbara besuchte jetzt den Tanzboden , und auf Lorenzens
Lippen sproßte ein schwarzer Schnurrbart.

Im dunkelsten Winkel stand er , auf seine Krücke gestützt, stun¬

denlang , indessen das schöne Mädchen von Arm zu Arm flog als
dielbegehrte Tänzerin.

Die Augen funkelten in glühendem Begehren aus seinem blaffen
Gesichte, auf dem ein Gemisch von verbissenem Grimm und heißem
Schmerze lag über sein körperliches Gebrechen, das ihn in diese
Ecke bannte und ihn von der Seligkeit ausschloß , die heimliche Ge¬
liebte. wenigstens für ein« kurze Spanne Zeit an der Brust zu halten.

*

Eines Tages entzog Barbara in einer Anwandlung tollen
Uebermuthes Lorenz seine Krücke. —

Als er nun hilflos , wie ein halblahmer Vogel im Hofe herum-
hüpfte , lachte sie unbändig , und die Mägde lachten pflichtschuldig
mit . Dann schleuderte sie ihm unter Hellem Kichern die Krücke
wieder zu , verstummte jedoch jählings vor dem wehen, dmckeln Blick
seiner auf sie gerichteten Augen , und wendete sich unwillkürlich
beschämt und verlegen ab.

„Es war ja nicht so bös gemeint !" entschuldigte sie sich und
strich ihm begütigend über das weiche Gelock.

Da brach ein Strahl leidenschaftlicher Zärtlichkeit aus den
dunklen Tiefen ; er ergriff die Hand , welche vorhin so schonungs¬
los sein Gebrechen verhöhnt , und streifte sie blitzschnell mit seinen
heißen , zuckenden Lippen.

Von diesem Tage an betrachtete Barbara den krummen Lorenz
mit andern Blicken. — Sie fand Plötzlich, daß kein einiger der
Dörfler solch seines , blasses Gesicht, so schöne, beredte Augm , solch'
glänzende dunkle Locken hatte!

(Schluß folgt .)
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ist von gefälligen englischen oder griechischen Zeitungsschreibern er¬
logen oder entstellt, indem vergessen wird, zu sagen, was den Nir-
kischen Ausschreitungen voranging. Auf der Insel Kreta hat sich
das wieder gezeigt, wo sich die zur Verzweiflung gebrachten Türken
am Ende nur in landesüblicher Weise ihrer Haut wehrten.

Die Ereignisse in Süd-Afrika werden das Gute haben, daß man
auf die gewöhnlichen britischen Kultur-Länderbilder noch weniger in
Zukunft giebt, als auf die englischen Kriegsleistungen. Und solche
Bestien in Menschengestalt ziehen aus nach feierlichem Gottesdienste,
Erhalten von der dankbaren Königin zu Weihnachten Chotolade und
werden in den heimischen Zeitungen als unerreichte Helden geschil¬
dert. Lyddit und Dum-Dum waren schon starke Stücke auf die
christliche Nächstenliebe, die persönlichen Thaten der Truppen schlagen
dem Faß den Boden aus.

Es ist der Krieg ein rauh, gewaltsam Handwerk, ganz gewiß?
Marodeure und Lumpen, welche die Kugel verdienen, wird es ohne
strengste Zucht ganz bestimmt in einer jeden Armee geben, und selbst
die strengste Disziplin kann ja wohl nicht immer Ausschreitungen
verhindern. Was haben 1870—71 und nachher die Franzosen, die
uns mit Turco's und Zuaven gründlich heimsuchen lassen wollten,
nicht Alles von deutschen Schandthaten erzählt? Die Pendulendieb-
stähle, die Jnbrand-Setzung und Plünderung des Schlosses St.
Cloud bei Paris bilden noch heute ein Thema, an dessen Wahrheit
kein Franzose zweifelt, obwohl die entgegengesetzten Thatsachen
längst erwiesen sind. Auch aus dem russisch-türkischen Kriege wurden
— und zwar mit mehr Recht— recht böse Dinge erzählt. Die Ver¬
gewaltigung von Frauen und Mädchen ist von Baschi-Bozuts und
Kosacken in gleichem Maaße betrieben. Aber so fortgesetzte häßliche
Geschichten sind doch nicht erzählt.

Und wenn man selbst die weitgehende Rohheit der britischen
Soldaten in Südafrika sich noch erklären wollte mit hartem Dienst,
mit bitterem Haß gegen den Feind, wo bleiben die exemplarischen
Strafen für solche Banditen, wo bleiben vor Allem die herben Miß¬
billigungen in der britischen Presse? Davon sieht und hört man so
gut wie nichts, im Gegentheil klingt oft genug noch der hämische
Ruf durch: Geschieht den Kerlen ganz recht! Das ist's, was so be¬
denklich.

Wie kann aber die britische Militärverwaltung zu solchen
Sachen schweigen? Mußte sie nicht anordnen: Den betreffenden Kerl
an den nächsten Pfahl und sechs Mann vor! Es kann doch
Niemand daran zweifeln, daß die britischen Heerführer und die
Offiziere Gentlemen ersten Ranges sind, die solche Treiben entschie¬
den mißbilligen. Aber von ihnen heißt es angesichts solcher Scenen
auch blos: Friß Vogel, oder stirb! Bekämen ein paar dieser Schand-
buben die Kugel, kein Mensch ließe sich mehr anwerben, und die in
Afrika stehenden Soldaten würden am Ende selbst schwierig werden!

England hat durch sein Söldnerthum in Afrika schon manche Nie¬
derlage erlitten. Aber die Niederlage, welche die Ehrenhaftigkeit und
Ritterlichkeit seiner Soldaten davontrug. ist doch die schlimmste.

Der ßkitg.
Endlich scheinen die Würfel gefallen, die Briten ge¬

schlagen und daS Schicksal von Ladysmith be¬
sieg  e l t ! Noch läßt das vorliegende Depeschenmaterial die Lage
nicht völlig klar überblicken, doch ist kaum mehr ein Zweifel an der
völligen Niederlage der Engländer am Platze.

Gestern Abend wurde der „Frkf. Ztg." aus London gemeldet:
Während des ganzen Krieges hat nie eine solche ängstliche Spannung
in London geherrscht wie heute. Jedermann weiß, daß Bullers ge¬
fährlicher Angriff auf den Spionkop eine Entscheidung in den bis¬
her so gut wie ergebnißlosen tagelangen Kämpfen am Tugela her,
beiführen muß. Da nun bis jetzt noch gar keine Nach¬
richt vorliegt , ist die Besorgniß bis zum höchsten
Grade gestiegen.  Der Marineminister Goschen besuchte heute
kurz nach1 Uhr das Kriegsministerium. Lord Lansdowne. Lord
Wolseley und Staatssekretär Whndham blieben bis zwei Uhr dort,
um auf Nachrichten von Buller zu warten. In militärischen und
Marineklubs warteten die Mitglieder von früh bis spät Nachmittags.
Das Kriegsministerium ist noch nie so viel besucht worden wie heute.
Gruppen von Menschen standen davor, welche Bullers Aussichten
diskutirten. Draußen hatte man, um das Publikum fern zu halten,
angeschlagen, daß keine Nachricht eingetroffen sei.

Eine vom 22. Januar vom oberen Tugela  datirtr via
Pretoria und Lourenzo Marques beförderte Reuter'sche Depesche
meldet: Unsere bisherigen Verluste sind: ein Mann getödtet. zwei
Mann leicht verwundet. Unsere Leute sind ausgezeichneten Muthes.
Es gab ein großes Gemetzel unter dem Feinde. Am Spionkop ist
der Kampf im vollen Gange. Botha hat dort das alleinige Kom¬
mando. Cronje ist wo anders hin geschickt worden. Eine unserer
großen Maxims kam gestern zeitweilig in Unordnung, wurde aber
bald reparirt. Das nördliche englische Lager ist in Verwirrung.
Man sieht die Leute ziellos umherziehen, Präsident Steijn ist im
Feuer gewesen. Er ging in die vorderste Position, die die Frei-
staater innehatten und munterte sie auf. Das erregte ungeheuren
Enthusiasmus.

Das Reutersche Bureau meldet aus Lourenzo Marques von
gestern: Eine von Seiten der Buren aus Prätoria kommende Depesche
enthält nähere Einzelheiten über das Gefecht bei Olivershoek. Da¬
nach ersetzten die Briten vier- bis fünfmal täglich ihre ermüdeten
Soldaten durch frische Mannschaften. Die Buren verloren einen
Todten und zwei Leichtverwundete. Bei den Burentruppen herrscht
die zuversichtlichste Stimmung. Die britischen Truppen
erlitten schwere Verluste.

Das weiter vorliegende Depeschenmaterial besagt:
* London, 24. Januar. Das von General Buller  heute

früh veröffentlichte Telegramm wirkt deprtmtrend.  Die
Times erklärt, es könne die schwere Spannung nur erhöhen. Es sei
klar, daß General Warren  in den letzten zwei Tagen nicht
avanctrt  sei. Man müsse das Resultat des Angriffes auf den
Spionkop mit Muth und Kaltblütigkeit erwarten.

* Berlin , 24. Januar. Das Berliner Tageblatt meldet aus
Brüssel, daß daselbst heute Nacht Depeschen auS Prätoria einge-
troffen sind. die daS endgültige Scheitern des Vor¬
marsche»  des Generals Warren  gegen Ladysmith bestätigen.
Die Buren schreiben sich den vollständigen Sieg
zu. Die Armee Warrens erlitt derartige Verluste, daß sie bis auf
weiteres kampfunfähig ist.

* London, 24. Januar. Aus Ladysmith  wird gemeldet.
dieEinschließungderStadtseidichteralsje.  Das
Bombardement dauere fort.

Die Niederlage der Engländer bestätigt sich
* London, 24. Januar. 6 Uhr AbendS: Die Nieder¬

lage der Engländer bestätigt sich. Während die Eng¬
länder mit 30 000 Mann und 40 Kanonen gegen die Buren vor¬
rückten, wurden sie von letzteren mit großen Verlusten bis
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zum Tugela - Fluß zurück ge schlagen.  Während des
Kampfes versuchte die Garnison von Ladysmith einen
Ausfall , welcher jedoch durch die Buren vereitelt
wurde.

* Brüssel , 25. Januar . In den Kreisen der Transvaal-Ge¬
sandtschaft wird die Kriegslage  dahin zusammengefaßt, daß
der Umgehungsplan Warrens endgültig geschei¬
tert  ist. Warren muß jetzt einen verzweifeltenFrontangriff gegen
die feste Position der Buren wagen, weil sonst das ganze Armee-
Corps Bullers mit dem Tugela im Rücken in eine äußerst gefähr¬
liche Situation geräth. Man zweifelt hier, daß das Corps eine der¬
artige Aufgabe wird erfüllen können. — Alle Nachrichten über eine
bevorstehende Friedens-Vermittelung seien leere Combinationen.

* London, 26. Januar. Um 11 Uhr erklärte das Kriegsamt,
daß bis jetzt keine Depesche von Buller  eingelaufen sei.
Inzwischen hielten sich gestern seit Mittag mehrere Minister in Er¬
wartung neuer Nachrichten fast unterunterbrochen im Gebäude des
Kriegsamtes auf. Die militärischen Clubs waren mit Wartenden
dicht angefüllt. Die Abendblätter erklären den gestrigen Tag für
den sorgenvoll st en seit Beginn des Krieges.

Die englischen Generale Lyttleton und Warren.
In der Entscheidungsschlachtzur Entsetzung von Ladysmith,

die nun nördlich von Colenso begonnen hat, spielen die englischen.

General Warren.
Generale Lyttleton und Warren eine hervorragende Rolle, weßhalb
unfern Lesern die Porträts dieser beiden Männern willkommen sein
werden.

General Ltzttleton.

Prichstags-Verhandluugrn.
134. Sitzung vom 24. Januar,  1 Uhr.

DaS HauS ist sehr schwach besetzt.
Am BundesrathSttsch; Slaakiekretär Frhr. v. T hi elma nn.
Auf der Tagesordnung steht zrurächst der Etat des ReichS-

scha na mt s.
Abg. Lucke (wildk.) weist auf die Verfälschungen deS Branntwein-

Hin, auf die Fehler der Maischraumsteuer und aus den Werth des
heimischen Kartosfelbaues. Redner macht dann Mtttheilungen aus einer
von ihm verfaßten Broschüre über die traurige Lage der Landwirthschast
und speziell der Bauern. Er habe diese Brofchüre auch an Hern»Eugen
Richter eingesandt, der sie ihm aber mieröffnet zurückgeickickt habe.
(Heiterkeit.) Ueberall feien die Beamtengehälter und die Löhne erhöht
worden, sollen die Bauern allein sich bis zum Hunger einschränken?
Tie Angaben deS Abg. Steinhauer über die günstigere Lage des
Bauernstandes feien in jeder Beziehung unrichtig, wie Redner im
Einzelnen nachzuweisen sucht. Er wird aber, alS er auch auf die Schul¬
lasten zu sprechen kommt, vom Präsidenten Grasen Ballestrem  auf
den Etat des Reichsschatzanus verwiesen.

Staatssekretär Frhr. v. Thielmann:  Bon den Erschwerungen
des Betriebes der kleineren Brantweinbrennereten sei dem Reichsschatzamt
nicht- bekannt, er werde darüber aber mit den anderen Regierungen in
Verbindung treten.

Direktorv. Fischer  macht Mittheilungen über die Erhebung und
Gestaltung der Maischrauinsteuer, bleibt aus der Tribüne aber ganz un¬
verständlich.

Der Titel „Gehalt des Staatssekretärs" wird hierauf bewilligt.
Der Rest de« Etats wird ohne Debatte erledigt.
Es folgt die Fortsetzung der Berathung der Anträge der Abgg.

Agster und Genossen(svz.) und Lenz mann (fieif .) auf Erlaß eines
Rrich - berggesetzes.

Abg. Thiele (S .) verbreitet sich über die Lage der Bergleute und
führt aus, im Lberbergaurlsbezir! Halle feien die Lohne zivar etwas ae-
stieaeu, aber nur in Verbindung mit Mehrleistungen der Bergleute. Die
Geiundheitsverhältntsse im Bergbau seien sehr schlechte, Besserung könne
nur durch sorgfältigste Kontrolle erreicht werden. Redner schildert dann
die schreckliche Arbeit mit der Karre, die Ausbeutung durch Allordarbeit,
nie „Korruption" im Eislebener und Mansfeld« Bezirk und vieles
Andere.

Abg. Franken (nl .) wendet sich zunächst gegen die neulichen
Aeußemngen des Abg. Sacks«. Die Rentabilität deß Bergbaues fei
nicht so hoch, wie Abg. Sachse sie geschildert, namentlich seit Begründung
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des Kohlensyndikats. Für die Betriebssicherheit geschehe, was irgend
möglich sei.

Abg. Hilbck (nl .) : Im Mansselder Bergbau seien allerdings
sehr ungünstige Verhältnisse, er habe aber ohnehin mit den größten
Schwierigkeiten zu känrpsen und müßte ganz eingestellt werden, wenn
Ulan Alles durchführen wollte, was der Abg. Thiele verlangt. Im
Uebrigen seien viele der Behauptungen des Abg. Sachse geradezu leicht-
serhg aufgestellt worden, wie Redner an einzelnen Füllen nachweist.

Aba. I)r. Arendt (3ip .) gebht ebenfalls auf die Angriffe des
Abg. Thiele auf den Mansselder Bergbau ein. Gerade dort sei die
Arbeiter-Fürsorge eine historische und mustergiltige. DaS Mansselder
Lohnsystem sei den Bergleuten geradezu beliebt. Klagen darüber seien
ihm noch nicht zu Ohren gekommen. An Korruption und Bestechungen
glaube er nicht ohne Beweise. Bis jetzt seien die ManSfelder Beraleute
der Sozialdemokratie noch nicht erlegen, daraus erkläre sich auch der
Haß der Abgg. Sachse und Thiele.

Abg. Thiele (S .) hält seine Behauptungen aufrecht und führt ein
Beispiel für die Bestechlichkeit mit Namensnennung an (Rohde). Noch
schlimmer als das Schicksal der Bergleute sei das der Berginvaliden.
Der Fortschritt Mansfelds gehe schon daraus hervor, daß es früher
einen Luther in der Welt gesandt habe, jetzt aber den Abg. Arendt in
den Reichstag.

Abg. Dasbach (C .) spricht über die Berieselungsanlagen uud
nimmt auf mehrere Prozesse der letzten Zeit Bezug, in denen Mißstände
ärgster Art im Bergbau bewiesen tfbiben seien. Das Beste würde ein
Reichs-Berggesetz sein..

Abg. I)r. Arendt  iveist es nochmals zurück, daß Abg. Thiele
einen ganzen ehrmwcrthen Stand in Mansfeld als korrupt bezeichnet
habe. Auf den Scherz des Abg. Thiele bezüglich seiner Person gehe er
nicht ein, da er ihn für geschmacklos Halle.

Vizepräsident Schmidt:  Der Ausdruck„geschmacklos" in Bezug
aus einen Abgeordneten sei parlamentarisch nicht zulässig.

Damit schließt die Debatte. In seinem Schlußwort polemisirt
Abg. Sachse (S .) gegen verschiedene Vorredner. Dem Abg.

l)r. Oertel, der an einer zwölsstündigeu Schicht nicht Schlimmes fände,
gebe er den Rath,X anstatt einer Badereise mal vier Wochen lang bei
zwölfsiündiger Schicht in den Schacht zu fahren, dann würde es ihm
wohl nicht mehr so schwer fallen, seinen Rock zuzuknöpsen. (Heikerkeit).
Den zahllosen Mißstünden im Aergiverk könne nur ein strenges Reichs-
berggesetz abhelsen. ,

Präsident Graf Ballestrem:  Der Redner habe eine gewisse
körperliche Eigeisschaft eines Abgeordneten hervorgehoben. Da dies jedoch
in einer gewissen gutmüthigen Weise geschehen sei, halte er dies nicht für
direkt gegen die Ordnung des Hauses verstoßend, er bitte jedoch die
folgendeu Redner, nicht ebenfalls solche Aeußerungen zu machen.

Es folgen persönliche Bemerkungen der Abgg. vr . Oertel (kvns .),
Hi I bck(nl.), Franken (nl .).

Ter sozialdemokratische Antrag ist inzwischen so abgeänderl worden,
daß er mit dem freisinnigen ün Wortlaut genau überemstimmt. Der
Antrag wird mit einem Amendement des Eentrums, der sich auf die
Zinkhütten bezieht, mit großer Mehrheit angenommen.  Nur die
beiden konservattven Parteien stinimen dagegen.

Hiermit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung: Donnerstag,  1 Uhr: Gesetz betr. Ab¬

änderungen des Strafgesetzbuchs (lex Heintze).
Schluß5 Uhr.

SattMitgs -glerljitttMttitgfit«
Abgeordnetenhaus.

9. Sitzung vom 24. Januar,  11 Uhr.
Das Haus ist s, u t besetzt.
Am Ministemsche: Frhr. v. Hamm er stein  u . A.
Vlui der Tagesordnung steht die zweite  Berathung des Etats der

l a n dwi r t hscha ft l i chen Ver wa l t u n g.
Beim Titel „Gehalt des Minister »" bemerkt
Abg. v. M en del - S t ei n fel 8 (kons.) : Unsere Finanzlage ist

bekanntlich eine glänzende. Aber trdtzde», ist nur eine geringe Summe
in den Etat zur Förderung der Landwirthschast eingestellt worden. Für
die landwirchichastltchenVersuchsstationen sind etwas über 2000 Mark
für jede Station ausgesetzt worden, für die Förderung der Viehzucht
etu»o 1500 Mark für jede Provinz, für die Unterstützung der Pferdezucht
ebenfalls nur ganz geringe Summen. Gerade in der letzten Zeit hat
sich kl'e Lage der Landwirthschast wieder bedeutend verschlimmert, in
Fola« der Leutenoth, der flauen Produktenmärkte und der Preis-
st-igernng der landwirthschastlichen Maschinen um etwa 30 pCt. Mit den
geringen dafür ausgeworsenen Mitteln kan» man nicht die große Auf¬
gabe der Landwirthschast fördern. Man muß bedenken, daß inderLand-
wirlhsäjast immer noch ein Kapital von etwa 30 Milliarden in Preußen
irwestirt ist. Es stehen also sehr bedeutsame Interessen auf den: Spiele.
Redner wünscht dann wirksamere Mittel gegen den Kontraktbruch der
landiyirthskyaftlichen Arbeiter und macht darauf aufmerksam, daß,
«ährend in Preußen die Zulassung slavischer Arbeiter nur vomI.März
bis zum 1. resp. 13. Dezember gestattet sei. in Weimar die galizischen
Arbeiter das gairze Jahr hindurch sich aushalten dürsten. Redner bringt
dann noch eine ganze Reihe von Wünschen vor. welche der Staat er¬
füllen solle, und beklagt, daß bet der Bekämpfung der Maul- und
Klauenseuche viel zu drakonisch vorgegangen werde. Hunde. Katzen und
Fliegen verbreiteten die Seuche und man könne doch nicht den Hund,
die Katz und die Fliege an die Keile legen. (Heiterkeit.) Die Be¬
kämpfung der Tuberkulose müsse mit neuen gesetzlichen Maßregeln er¬
folgen. Das Fleisch,chaugesetz. wie es jetzt dem Reichstag vorliegc, könne
er nicht billigen, da dasselbe eine drakonische Behandlung der Fleisch-
k-.'Uirvlle im Inland, aber ganz milde Bestimmungen gegen daS Aus¬
land enthalte. Der Staat müsse für die Landwirthschast jetzt da?
Aeußerste thun, denn es könnte sonst leicht zu spät dazu werden. Auch
im Reiche müsse Preußen zu Gunsten der Landwirthschast zu pürken
suchen. Die Grenzsperre müsse straffer durchgeführt werden.

Minister Frhr. v. Hammerstein (sehr schwer verständlich): Der
Finanzminister ist der Ansicht, daß nicht der Staat allein für die Land-
wirthschaft sorgen soll, sonvern, daß auch die Landwirlhe selbst, nament¬
lich mit Hilfe der Landwtrthschaflskammer und deren Besteuerungsrecht
eintreten müssen. Die Dispositionsfonds für die Landwirthschast sind in
den letzten Jahren ganz bedeutend vermehrt worden, mehr als in anderen
Staaten. Die Landwirthschastskammern sind eine ganz wesentliche Stütze
für die landwirthschaftlicheBerwalliing geworden und ich habe mit
meiner Bemerkung soeben denselben durchaus keinen Vorwurf machen
wollen. Was die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche betrifft, so
beklagen sich die Einen über die zu große Strenge der Absperrungen,
während Andere noch rigorosere Maßregeln verlangen. Die
Frage der Bekämpfung der Tuberkulose ist von der größten
Bedeutung und ich werde immer für energische Maßnahmen
auf diesem Gebiete eintreten. Aber die Frage ist auch
von außerordentlicher finanzieller Tragweite für die Staatskasse.
Durch eine ausgedehntere Anwendung von Maschinen können die Land-
wirthe an men,chlicher Arbeitskraft viel sparen. Leider fehlt es den
Landwirthen häufig an dem nöthiaen Kapital, um einen größeren
Maschinenbetrieb einrusühren. (Die letzten Ausführungen deS Ministers
blieben auf der Tribüne fast ganz unverständlich.) Redner theilt noch
mit, daß in den nächsten Monaten eine Vorlage eingehen werde, die
den Forderungen des bekannten Antrages Ganrp, betreffend Kontrakt¬
bruch rc. Rechnung tragen werde.

Abg. v. Landen (nl ., sehr schwer verständlich) glaubt auch, daß
der iaiidwirthschastlicheEtat für die Landwirlhe nicht besonders be¬
friedigend fei. Hoffentlich werde der Landwirthschaftsintnister das in ihn
gesetzte Vertrauen rechtfertigen und dafür sorgen, daß beim Abschluß
neuer Handelsverträge die Landwirthschast nicht wieder zu kurz komme.
Den großen Schaden, den die Landwirthschast durch die Leutenoth habe,
erkenrre er vollkommen an. Redner bringt dann eine Reihe von
Wünschen vor. Namentlich empfiehlt er Errichtung von landwtrlhschast-
lichen Schulen aber ohne Mehrbelastung der Gemeinden. Die übrigen
Ausführungen des Redners bleiben unverständlich.

Abg. Schmitz (C-): Daß die Lage der Landwirthschast eine sehr
schwer« ist, wird heute von keiner Seite mehr bestritten. ES ist Pflicht
der Regierung, den Verfall der Landwirthschastzu verhindern. Gelea«nf
heit dazu bietet sich ja beim Abschluß der neuen Handelsverträge. Auch
ein weiterer Ausbau der Agrargesetzgebungist dringend erforderlich. Das
Margartnegefetz erfüllt seinen Zweck nicht ganz, da viel Margarine vom
Auslande inrporttrt wird uud jo der Fälschung die Wege geebnet werdzw
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Den Wünschen des Herrn v. Mendel auf eine reichere Bemessung ves
landwirthschaftlichen Etats schließe ich mich von ganzem Herzen und im
Namen meiner Freunde an . (Beifall im Cenlrum und rechts .)

Abg . v. Eynatten (C .) : Es ist eine feststehende Thatsache , daß
Steuern heute vielfach einen so erheblichen Theil des Einkommens aus¬
machen, daß sie äußerst drückend wirken . Im Elementar - Unterricht wird

weilen auf dem Lande viel zu weit gegangen . Giebt man doch sogar
den ländlichen Elementarschulen Unterricht in der Raumlehre ! — Die

Zollbestimmungen werden häufig umgangen . Auf Honig wird ein Zoll
von 20 Mk . erhoben . Die Folge ist, daß große Ladungen von Körben
mit lebenden Bienen aus Belgien und Holland eingesührt werden . Da¬
durch wird der Zoll gespart . (Hört ! hört !) Der rheinische Geniüse-
züchterstand wird sehr benachtheiligt durch die Einfuhr holländischen Ge¬
müses. Hier wäre eine Aenderung der Zollbestimmungen dringend
wünschenswerth . ( Beifall im Centrum .)

Abg . vr . Hirsch (freis . Bp .) : Auch wir geben zu , daß die Land-
wirthschaft in schwieriger Lage ist. Wir bestreiten aber , daß die Lage
der Landwirthschast geradezu eiue Nothlage ist und daß die Landwirth-
schaft wesentlich auf die Hilfe des Staates angewiesen wäre . Manchen
Wünschen der Landwirthe stimmen auch wir zu. Die jetzige Regierung
läßt es aber an Fürsorge für die Landwirthschast nicht fehlen . In den
40 Jahren von 1850 bis 1890 ist der landwirthschaftliche Etat nur von
4 auf ll 1/ * Millionen gestiegen , in den 10 Jahren von 1890 bis 1900
jedoch von 11 ' /, auf über 27 Millionen . Natürlich schließen diese Zahlen
nicht aus , daß auf einzelnen Gebieten noch weitere Aufwendungen noth-
wendig sind. Auch andere Erwerbszweige sind in sehr schwieriger Lage
gewesen, aber sie haben sich selbst herausgeholfen , ohne Staatshilse . Wir
Linnen nicht in das Wehklagen der Landwirthe einstimmen : „ Mit der Land¬
wirthschast geht es zu Ende . Thut Eure Beutel auf , um sie zu retten ."
(Heiterkeit .) Die Landwirthschast befindetjsich sogar schon wieder in aufsteigender
Linie . (Wiederspruch rechts .) Man macht jetzt im Reiche Propaganda
für die Flotte . Aber wenn die Flotte Zweck haben soll , so müssen wir
doch einen ausgedchnten Handel mit anderen Ländern haben . Die
Handelspolitik aber , die Sie (nach rechts ) verlangen , würde unseren
Export sehr schädigen. Die Leutenoth bedauern auch wir . Aber wir
sind Gegner aller der Polizei -Maßregeln , auf die Sie den größten Werth
legen. Wenn Sie (nach rechts ) die Arbeiter ans Land fesseln wollen,
so geben Sie ihnen die Rechte , die ihre Brüder in der Industrie haben.
Wie wäre es . wenn wir landwirthschaftliche Inspektoren nach Analogie
der Fabrikinspektoren schüfen, um den dort vielfach vorhandenen Miß¬
ständen - zu steuern ? (Sehr richtig ! links . Lachen rechts .) Der
Minister hat ein Gesetz angekündigt , das den Anträgen Gamp aus dem
vorigen Jahre Rechnung trägt . Ich kann das nur bedauern . Diese
Anträge bezwecken Ausnahmegesetze gegen die ländlichen Arbeiter . Durch
solche Gesetze werden Sie Ihren Zweck nicht erreichen . Wir stimmen
dem landwirthschaftlichen Etat im Ganzen bei ; wir stimmen auch den
Wünschen auf weitere Vermehrung der Mittel für die Landwirthschast
zu. Das neue Jahrhundert wird die große Aufgabe haben , die kleinen
und mittleren Landwirthe in die landwirthschaftliche Technik und Wissen¬
schaft einzusühren . Wenn sie dazu fähig sein sollen , so nlüssen sie vor
Allem eine gute Schulbildung genießen . Nur durch organisirte Selbst¬
hilfe kann der Landwirthschast geholten werden.

Abg . Frhr . v. Wangenheim (!.) : Für die eigentliche Land¬
wirthschast ist in, Etat nur sehr wenig geschehen. Die Landwirthschafts-
kammern sind bereits in manchen Fällen in der Besteuerung bis an die
äußerste Grenze gegangen . Trotzdem sind ihre Mittel unzureichend . Aus
dem Gebiete des ländlichen Kreditwesens müßte die Regierung endlich
einmal energisch Vorgehen. Bevor nmu die Maßregeln gegen
die Tuberkulose ergreift , muß ich doch daran erinnern , daß man mir den
schärfsten Maßnahmen gegen krankes ausländisches Fleisch Vorgehen muß.
Sehr erfreulich ist die Vermehrung der Mittel für Landes¬
melioration . Der Disposittonsfonds für die Landwirthschast ist
bei weitem nicht genügend . Auch wir haben Sinn für
„Bildung " . Wir würden es sehr begrüßen , wenn an der Universität
Greistw .üd ein landwirthschaftlicher Lehrstuhl errichtet würde . — Gewiß
ist die weitere Anwendung der Maschinenkraft in der Landwirthschast
wünschenswerth . Aber in sehr vielen Betrieben ist es gar nicht möglich,
die Handarbeit durch Maschinenarbeit zu ersetzen. Die Landwirthschast

-ist abhängig von der Zoll -Handelspolitik . Hier kann nur der Staat
helfen. Es war mir interesiant , in der Rede des Herrn Abg . Hirsch
das unausgesprochene Zugeständniß zu finden , daß bei dem neuen Zoll¬
tarif aus der Haut der Landwirthschast die Riemen geschnitten werden
sollen. Der Ertrag des Bodens ist heute so gering , daß sehr viele
Bauern nicht mehr so viel verdienen , wie ein Arbeiter . Es ist doch nicht
zu viel, wenn wir verlangen . daß der Bauer nicht mit Verlust arbeiten soll.
Es hört sich ja sehr schön an , wenn man sagt , wir verlangten Ausnahme-
gesetze gegm die Arbeiter . Davon ist keine Rede . Aber wenn Arbeit¬
geber und Arbeiter einen Vertrag schließen, so darf der Arbeiter nicht in
der Lage sein, willkiirlich den Vertrag zu brechen . Wir lassen es nicht
an Fürsorge ^ für die Ausbildung unserer Landwirthe fehlen . Viel¬
leicht wäre es nützlich, wenn die Herren von der Linken sich nicht immer
nur um die Ausbildung der Landwirthe , sondern um ihre eigene Aus-
blldung kümmerten . (Lebhafter Beifall rechts .)

H Hierauf vertagt  das Haus die weitere Berathmlg auf Donnerstag

Schluß 4 Uhr.

Politische Tagesüberstcht.
* Wiesbaden , 25. Januar.

Neber die Flotten >Vorlage
lvird heute im Bundesrath die endgültige Abstimmung stattfinden.
Der Bundesrath hat . der National -Zeitung zufolge , einige Ver¬
änderungen an der Flotten -Vorlage vorgenommen , die in der Ab¬
deichung der vor einigen Tagen veröffentlichten Zahlen der Kosten
von denjenigen Zahlen , welche in der ersten Etatberathung mitge-
theilt worden waren , zum Ausdruck kommen. Morgen wird die
Vorlage dem Reichstage zugehen.

Aus der französischen Kammer.
In der gestrigen Pariser Kammersitzung interpellirte der Ab¬

geordnete Motte den Justizminister über die Aussagen und Be¬
kräftigungen des Staatsanwalts Bulot im Prozeß gegen die Assump-
kionisten. Der Staatsanwalt behauptete , wenigstens 20 Abge¬
ordnete verdankten ihre Sitze den politischen Manövern dieses Or¬
dens. Der Justizminister erklärte , die Behauptungen des Abge¬
ordneten Motte stützten sich auf leeres Zeitungsgerede . Der Staats-
Anwalt werde nicht anstehen, diese Behauptungen zu dementiren . Die
Vede des Justizministers wurde vielfach durch Bemerkungen seitens
Nationalistischer, antisemitischer und klerikaler Abgeodneter unter¬
brochen. Mehrere Zwischenrufer wurden zur Ordnung gerufen.

Ans aller Welt.
* Tragisches Geschick . Wie aus Karlsruhe ge¬

meldet wird , ist nunmehr auch die Frau des veruuglückten
und gestorbenen Kammersängers P l a n k nach längerem
beiden gestorben . 8 Kinder betrauern die Eltern.

* Ein schweres Eisenbahn -Unglück hat sich
gestern Morgen um 2 Uhr auf dem Bahnhofe Schönhauser
Allee der Nordringbahn in Berlin zugctragen . 12 mit Preß¬
kohle beladene Wagen sollten von Rummelsburg nach dem
^angirbahnhofe in Pankow gebracht werden . Hierbei ent¬
gleiste der Güterzug . Der Heizer T e s ch k e wollte sich durch
kinen Sprung retten , gerieth dabei aber zwischen die Maschine
und die nachrückenden Wagen . Er wurde todtgedrückt . Der
Lokomotivführer , der Zugfiihrer und ein Bremser wurden
lchwer verletzt.  Die Maschine und 9 Wagen wurden
Zertrümmert.

* Fahrftuhlkataftrophe . Man meldet uns aus
Stuttgart , 24 . Januar . In dem bekannten Consectionshause
von Sonnenfeld ereignete sich heute ein schwerer Unglücks¬
fall . Infolge eines Defektes am Fahrstuhl wurde der mit
der Reparatur beschäftigte Schwager des Geschäfts -Inhabers
vom Fahrstuhl erfaßt und ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt.

Locales.
* Wiesbaden , 25 . Januar.

Wiesbaden im Rechnungsjahr 1898 99.
ii . i

(Wiesbadens Wachsthum . — Zunahme der Geburten . — Mehr Knaben
als Mädchen . — Statistik der Heirathen . — Wiesbadener Reichthum . —
Charatteristifche Streiflichter . — Zunahme des Weinkousums , Abnahme

der Bierproduktion .)
Ein umfangreiches und weit über 200 Seiten umfassendes Werk

ist heute zur Ausgabe gelangt , der amtliche Bericht über die Ver¬
waltung der Wiesbadener Gemeinde -Angelegenheiten im verflossenen
Rechnungsjahr . Wohl setzt sich der Inhalt zumeist nur aus sta¬
tistischen Tabellen zusammen , wer aber aus ihnen zu lesen gewöhnt
ist, wird bald finden , daß diese trockenen Zahlen eine beredte Sprache
reden , eine Sprache , die uns in lapidarem Ausdruck und überzeugen¬
der Form die stets zunehmende Größe und Entwicklung unserer
Stadt vor Augen 4 führt . Nach einer vom Archivvorsteher Dr.
S p i e l m a n n verfaßten Stadtchronik , auf deren Einzelheiten wir
in speziellen Aufsätzen zurllckkommen werden , zeigt uns die Statistik
über die Einwohnerschaft zunächst die allgemeinen Ergebnisse der
Volkszählung vom Dezember 1895 und in einem zweiten Absätze die
Bewegung der Bevölkerung im Berichtsjahre , die bereits manch in¬
teressante Beobachtung gewährt . — Zahlen beweisen ! Dieses Sprich¬
wort gilt auch hier . Die Bevölkerung Wiesbadens nimmt zu, die
Geburten mehren  sich . Während die Gesammtzahl der Geburten
im Jahre 1897 noch 2061 betrug , ist sie im nächsten Jahr bereits
erheblich gestiegen. Das Plus beträgt 165 , eine Steigerung , die im
Verhältniß zu dem sehr kurzen Zeitraum immerhin ganz beträchtlich
ist. Die Ueberstcht enthüllt aber auch eine andere Thatsache , die
erwähnt zu werden verdient : In den beiden, in Betracht kommenden
Jahren ist die Zahl der geborenen Knaben größer  als die der
Mädchen . Man sollte glauben , daß in Zukunft also in Wiesbaden
kein Mangel an Schwiegersöhnen sein wird ; ist es nicht sonderbar,
daß jetzt noch das Gegentheil der Fall sein soll . ?

Doch weiter . Der ernste, amtliche Bericht will auch ernsthaft
besprochen sein und duldet keine Scherze . Eine weitere Tabelle zeigt
uns die C o n f e s s i o n der geborenen Kinder und auch diese Zahlen
sind lehrreich, denn sie beweisen, daß in unserer Stadt das pro¬
testantische Element eben doch bei Weitem vorherrschend ist . — Ebenso
wie die Zahl der Geburten hat auch die Zahl der Eheschließungen
zugenommen , merkwürdiger Weise jedoch um einen wesentlich
größeren Procentsah , als die der Geburten , eine Thatsache , die,
wenn sie sich im Laufe der Jahre etwa conform bleiben sollte, dem
Statistiker wie auch dem Nationalökonom zu denken geben könnte.
Wann  die meisten Ehen geschlossen wurden , das heißt , in welchem
Monat , das verräth der trockene, amtliche Bericht leider nicht, und
doch weiß ich ganz genau , daß gerade diese Frage zahlreiche junge
Damen sehr interessiert hätte . Nehmen wir also an , im Monat Mai;
daher auch der Name : „Wonnemonat " .

Ein recht düsteres Capitel ist jenes , das gleich darauf die —
Todesfälle aufzählt . Ja , die Gegensätze berühren sich, — nach dem
alten bekannten Sprichwort , — nicht nur im Leven, sondern auch
in der Statistik . Und merkwürdig ist abermals , daß der Herbst,
und zwar der September , die relativ größte Zahl der Todesfälle
aufzuweisen hatte.

War diese Einleitung dem Leser vielleicht halbwegs interesiant
noch erschienen, so wird sich seine Miene nun freilich rasch verdüstern.
Der nächste Abschnitt dient uns mit Aufschlüssen über das Privat¬
grundeigenthum und er belehrt uns darüber , daß bei einer Anzahl
von bloß 6528 besteuerten Gebäuden die neu eingetragenen Hypo¬
theken auf mehr als 13 Millionen Mark sich belaufen . Mit ge¬
naueren Ziffern brauche ich wohl nicht zu dienen , ich glaube , auch
diese summarische Andeutung genügt , um darzuthun . daß das einst¬
mals noch so stolze Wort „Hausbesitzer " in Anbetracht derartiger
Verschuldung langsam , aber sicher seinen Nimbus ein" büßl

Seine wahre Freude wird der Zahlenfreund an dem Berichte
der Finanz - und Kasienverwaltung haben , denn auf nicht weniger
als 27 Seiten wird bis in die intimste Kleinigkeit die Einnahme
der Ausgabe gegenübergestellt , bis sich schließlich herausstellt , daß
das städtische Vermögen , abzüglich  der Schulden , immer¬
hin noch fast siebzehn Millionen Mark beträgt , ein Betrag , der
Manchen vielleicht mit stillem Neid und mit dem Gedanken : „Glück¬
liche Stadt " erfüllen wird.

Anregung zu lehrreichen Betrachtungen gibt gleich darauf das
Eapitel , das sich mit den Steuern befaßt . Hier zeigt sich erst deut¬
lich. welche Vermögen in Wiesbaden aufgestapelt sind, welche Riesen-
Einkommen versteuert werden . Bezüge , die mitunter genügen würden,
statt die Bedürfnisse eines Einzelnen die einer ganzen Gemeinde zu
befriedigen . Wiesbaden erscheint nach dieser Zusammenstellung als
eine der reichsten Städte Deutschlands , denn nicht weniger als 31
Personen sind mit mehr  als 100,000 Mark Jahresbezügen zur
Einkommensteuer herangezogen . Andererseits aber läßt die Liste
mit erfreulicher Bestimmtheit erkennen , daß Wiesbaden einen ver-
hältnißmäßig recht geringen Procentsah an steuerschwacher Arbeiter¬
bevölkerung aufzuweisen hat . Während in den fabrikreichen Groß¬
städten die Anzahl der mit einem Minimal -Einkommen ein-
geschähten Personen im Vergleiche zu der Anzahl wohlhabenderer
Mitbürger in einem schreienden Mißverhältniß stehen, ist der Stand
in Wiesbaden ein ziemlich günstiger . Und was noch erfreulicher ist,
die Höhe der Einkommen  und mithin der Steuerbetrag ver¬
räth im Vergleich mit dem Vorjahre eine steigende  Tendenz;
nur eine Rubrik zeigt eine Abnahme:  die Rubrik der mit dem
kleinsten Einkommen 900 Mark und weniger zur ErgLnzungssteuer
herangezogenen Personen . Sie ist statt 115 noch 112 ; das ist ein
günstiges Zeichen, denn es spricht für die Verbesserung der ErwerbS-
verhältnisse.

Daß in einer wohlhabenden Stadt wie Wiesbaden auch sehr
hohe Verbrauchssteuer - Einnahmen für feinere Consumartikel,
namentlich Wein,  zu verzeichnen sind, darf nicht verwundern.
Die Wiesbadener sind also zweifellos ein weinfröhliches Völkchen,
denn sie brachten es, scheinbar ohne sonderliche Beschwerden, fertig,
im abgelaufenen Berichtsjahr nahezu anderthalb Millionen Liter
Wein einzuführen , wobei die Gesammtsteuer -Einnahme für die Ein-
und Ausfuhr auf fast 106,000 Mark sich beziffert . — Während
also die Weinbauer und Weinhändler alle Ursache haben , mit uns
und unserem Durste zufrieden zu sein, blühen den B i e r b r a u e r n
hier schlechteAusspicien! — Die Verbrauchssteuer für das
in der Stadt gebraute Bier ist im letzten Jahre um 3804 Mark gegen
daS Vorjahr gefallen  und da man nicht annehmen kann, daß die
an Kopfzahl bekanntlich stets steigende Einwohnerschaft im Jahre
1898—99 weniger durstig war als zuvor , bleibt nur der Schluß

übrig , daß sie eben anderen Getränken sich zuzuwenden beginnt.
Freilich wäre es sehr naiv , zu glauben , daß die Bierbrauer deshalb
auch schon vor der Pleite stehen. Der Bericht gibt immerhin noch
die beruhigende Auskunft , daß fast 15 Millionen Liter Bier in
Wiesbaden gebraut und über 6 Millionen eingeführt wurden,
Flüssigkeitsmassen . die gewiß ganz respektabel sind, wenn man be¬
denkt, daß sie bestimmt sind, ebenso flott , als sie producirt werden,
durch menschliche Kehlen zu fließen und hauptsächlich vom „kleinen
Mann " bezahlt werden.

Doch, — verehrliche Leserin und freundlichee Leser, schwirren
Ihnen bei der Lektüre derartiger Betrachtungen nicht schon die Zahlen
im Kopfe ? — Nein ? Das wundert mich! Mir wenigstens tanzen
die Millionen und Hunderttausend - bereits vor den Augen herum
und darum will ich den dickleibigen Verwaltungsbericht der Stadt
Wiesbaden für heute zuklappen und morgen will ich weiter schreiben.

v. N.

Kohlenmangel.
Im nordböhmischen Braunkohlenrevier ist ein Maffen -Ausstand

ausgebcochen . Ueber 50 .000 Mann stehen seit heute im Streik und
die Kohlenpreise schnellen in den betroffenen Gebieten zu einer fabel¬
haften Höhe empor ; wohl gemerkt : In den vom Streit b e t r o f f e -
n e n Gebieten . — Wenngleich wir selbst von den bedauerlichen Kon¬
sequenzen des Streiks z u n ä ch st noch nicht berührt werden , so sind
dieselben immerhin doch hoch beachtenswerth . Wir brauchen blos
auf unsere gestrige Meldung aus Dresden  zu verweisen, wo¬
selbst als Consequenz des allgemeinen Kohlenmangels bereits eine
Reducirung der elektrischen Licht- und Kraftproduktion in Er¬
scheinung tritt . Nicht nur die nordböhmischen Streikgebiete , auch
deutsche Gebiete haben also unter den Wirkungen der Ausstands-
Bewegung bereits empfindlich zu leiden, und warum?  Die Ant¬
wort ist sehr einfach : Weil keine genügenden Reservevorräthe aufge¬
stapelt sind.

Vorsicht ist zu allen Dingen nützen ! Im vorigen Herbst ist oft
genug von Kohlenhändlern aufgefordert worden, den Bedarf an
Heizmaterial frühzeitig , und damit zu möglichst billigen Preisen , zu
decken. Wer dem Rathe gefolgt ist, mag heute sich die Hände reiben,
nicht so sehr wegen der etwa durch Frost und Kälte verursachten
Preissteigerungen , sondern im Hinblick auf die eben geschilderte Be¬
wegung unter den Kohlenarbeitern . Trügt nicht Alles , jo wird die
Streikbewegung unter den Kohlenbergleuten noch mehr  Aus¬
dehnung annehmen und noch bedenklichere Stockungen
n a ch s i ch z i e h e n.

Man kann nur wünschen, daß die Grubenverwaltungen etwas
nachgeben, und die Bergleute von übermäßigen Forderungen sich fern
halten , damit ein Einvernehmen erzielt wird . Daß die Bergleute
die Dinge einfach auf sich beruhen lassen werden, ist angesichts der
Preissteigerung für alle Kohlenwerthe nicht wohl anzunehmen . Die
Leute lesen die Zeitungen , verfolgen die Kurse und kennen die Markt¬
lage ; aber wenn sie auch diese kennen, so dürfen sie doch nicht
vergessen, daß nach besseren Zeiten wieder magere eintreten können.
Es ist richtig , heute ist der Kohlenbedarf sehr stark. Die Industrie
floriert , staatliche und städtische Anlagen , die einen großen Kohlen¬
verbrauch haben , haben sich gewaltig vermehrt , und die Bergleute
glauben darum die Chancen ausnützen zu können. Ob die Kohlen-
knappheit eine stärkere , der Preisaufschlag ein bedeutenderer sein
wird , hängt vor allen Dingen davon ab, welchen Umfang die ganze
Bewegung annimmt . Ihr Hauptheerd ist, wie schon erwähnt,
Böhmen , von deutschen Gruben sind erst wenige von dem Streiksieber
ergriffen . Alles wird davon ab hängen , obim großen
rheinisch - westfälischen Kohlenrevier der Friede
e r h a l t e n b l e i b t. ob dort ein Ausgleich stattfindet . Wenn ja,
so kommen die Kohlenkonsumenten mit einer geringeren Preiser¬
höhung für Neu -Anschaffungen davon , wenn nein, dann würden
allerdings etwas unbehagliche Verhältnisse kommen.

Und über diese Thatsachen dürfen wir uns nämlich nicht hin¬
wegtäuschen lassen : ein Uebergreifen des Streikes auf unsere hei¬
mischen. das heißt : auf die rheinisch -westfälischen Gruben liegt nicht
nur im Bereiche der Möglichkeit , sondern im Bereiche der Wahr¬
scheinlichkeit . . *

* Der König der Belgier weilte bekanntlich vor
wenigen Tagen während circa einer Stunde in Wiesbaden,
um Herrn Sanitätsrath Pagenstecher zu konsultiren . — Wie
nun nachträglich gemeldet wird , leidet der König der Belgier
infolge Ueberarbeitung an einer Augenentzündung.

* Wiesbadener Lieferungen für die Kolonieen.
Wie bekannt , lieferte die Maschinenfabrik  Wiesbaden
Ges . m . b. H ., W . Philipps u . C . Kalkbrenner im vergangenen
Jahre eine große Anzahl Kochapparate für die deutsche
Marine in Kiautschou . Diese Lieferung ist zur größten Zu-
friedenheit der Kaiserlichen Marinebehörde ausgefallen , sodaß
dieser Tage eine weitere Bestellung für größere Kochapparate
für Tsintau (Deutsch -China ) bei der Maschinenfabrik Wies¬
baden erfolgt ist.

[] Der Communal Landtag unseres Regierungs¬
bezirks wird voraussichtlich in diesem Jahre nicht, wie sonst
üblich , im Monat März , sondern erst im April zusammen¬
treten.

[]  Die bevorstehende SchwurgerichtStagun,
wird nicht nur durch die Bedeutung der während derselben
zur Verhandlung gelangenden Materie , sondern auch durch
die voraussichtliche Dauer  gegenüber den meisten der vor-
hergegangenen SitzungS -Perioden hervorragen . Die Dauer
der Tagung ist , wie wir hören , vorläufig mit 3 Wochen in
Aussicht genommen.

* Handelsregister . Im Handelsregister(Abtheilung B)
des Amtsgerichtes  ist heute unter Nr . 2 eingetragen
worden : Firma „ Dr . Karl Hoffmann  u . Co ., Gesellschaft
mit beschränkter Haftung " in Biebrich,  Zweigniederlassung
der unter gleicher Firma in Frankfurt a . M . domizilirten
Hauptniederlassung . Gegenstand des Unternehmens ist die
Herstellung und der Vertrieb präparirter Nährmittel , Handel
mit denselben und Betheiligung an ähnlichen Unternehmungen.
Der Gesellschaftsvertrag ist vom 11 . Juni 1898 . DaS
Stammkapital beträgt 100,000 M . Die Geschäftsführer
ind : 1 . Conrad Jentzsch , Kaufmann in Frankfurt a . M .,

2 . Rudolf Jentzsch , Kaufmann in Frankfurt . Jeder der
beiden Geschäftsführer ist berechtigt , für sich allein die Ge-
ellschaft verpflichtende Erklärungen abzugeben . Auf daS

ursprüngliche Stammkapital von 40,000 M . hat der Gesell-
chaster Conrad Jenüsch Rechte und Rezepte zur Fabrikation

und zum Vertrieb von RademannS Kindermehl , insbesondere
>as unter Nr . 30008 in die Zeichenrolle des Patentamtes

zu Berlin eingetragene Waarenzeichen „ RademannS Kinder-
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mehl", ferner alle maschinellen Einrichtungen, Utensilien und
Gerätschaften, Comptoireinrichtungen, Cliches und Reklame¬
materialien eingebracht, welche ihm mit 30,000 M. ange¬
rechnet worden sind. — Ferner wurde in das Handels¬
register (Abtheilung A) heute unter Nr. 1 die Firma
„Friedrich Goetz", Wiesbaden,  und als deren Inhaber
der Hotelbesitzer und Weinhändler Friedrich Goetz zu Wies¬
baden eingetragen. Dem Kaufmann Albrecht Goetz zu Wies¬
baden ist Prokura ertheilt.

* Ein bedenklicher Bahnunfall , der beinahe zwei
Menschenleben  gefordert hätte, hat sich gestern auf
der neuerbauten und kürzlich erst eröffneten Kleinbahn
St . Goarshausen'Nastätten abgespielt. . Man berichtet uns
darüber: Ein Zug der Kleinbahn war im Begriffe, Stein¬
material thalauswärts zu schaffen und passirte eben eine,
unmittelbar am Rheinstrom gelegene Strecke. Was die
Veranlassung zu der nun folgenden Katastrophe war, ist
noch nicht festgestellt. Thatsache ist, daß die Maschine
plötzlich stockte, aus dem Geleise aussprang und in den
Rhein hinabrollte.  Hätten die im Verschlage be¬
findlichen beiden Bahnbeamten, der Maschinensührer und der
Heizer nicht die Geistesgegenwart  besessen, aus der
Maschine heraus und selbst in die Fluthen zu springen,
dann wären dieselben, in ihrem engen Raume eingezwängt
und am Schwimmen verhindert, vermuthlich ertrunken. So
gelang es ihnen indessen, rasch wieder das User zu erreichen.
Die Maschine liegt heute noch im Wasser, nur ein kleiner
Theil von ihr ragt über dem Spiegel empor.

* Schwer verunglückt ist, wie gestern bereits berichtet, in
der Station H o chh ei m der Reisende Kaufmann. Bekanntlich
konnte der Mann, als der Zug in Hochheim hielt, die Coupcethüre
nicht öffnen; der Zug setzte sich wieder in Bewegung, ohne daß Kauf¬
mann ausgestiegen war, wurde aber infolgedeffen alsbald wieder
durch das Alarmsignal zum Stehen gebracht. Als nun auch der
Schaffner den Thürschlag nicht öffnen konnte, wurde Kaufmann
veranlaßt, auf der anderen Seite des Zuges abzusteigen, wo aller¬
dings keine Böschung und mithin der Abstand zwischen Trittbrett
und Boden sehr hoch war. Kaufmann stürzte und zog sich, wie
uns heute gemeldet wird, Verletzungen zu, deren Charakter ziemlich
bedenklich ist. Mehrfache Rippenbrüche dürften den Heilungsprozeß
zunächst sehr langwierig gestalten. Nachzutragen ist auch noch, daß
es einer der neuen  Wagen mit der von innen aufschließbaren
Thüre war, der sich diesmal wieder so schlecht bewährte. — Die
amtliche Untersuchung ist noch nicht zu Ende geführt. An der That¬
sache. daß der überaus bedauerliche Unfall nun einmal passirt ist.
wird sie, — mag ihr Ergebniß nun so oder so sein. — freilich nichts
mehr ändern können. Besser wäre eS freilich gewesen, wenn statt
der nachträglichen hochnothpeinlichenUntersuchung des Vorfall-
lieber vorher eine rechtzeitige Untersuchung der Wagen  und ihrer
Brauchbarkeit stattgefunden hätte. Damit wäre dem reisenden
Publicum, das durch fortwährende Unfälle, aller Art alarmirt wird,
jedenfalls mehr gedient!

* Auszeichnung. Herr Packmeister Karl Müller,  wohn¬
haft in Kastel, einem bekannten Eisenbahnbeamten, welcher schon
eine lange Reihe von Jahren die Züge der Taunukbahn begleitet,
ist gestern für treue Dienstleistung das allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden.

* Gehaltserhöhungen . Wie wir aus guter Quelle erfahren,
tritt am 1. April d. I . für verschiedene Rang-Abstufungen im
Bahnbeamten-Personal eine neue Gehalts-Scala in Kraft. Unter
Anderen wird dieselbe auch den, in preußisch-hessischen Diensten
stehenden Lademeistern und Telegraphisten zu Gute kommen, die bis¬
her erst vom 16. Dienstjahre, in Zukunft jedoch schon vom 12. Dienst¬
jahre ab den Höchstgehalt beziehen werden. Den Zugführern wird
der Höchstgehalt nicht mehr vom 18. sondern schon vom 16. Dienst¬
jahre ab gewährt werden.

* Residenzthealer . Der Schnitzler-Abend mit seinen drei
reizenden Einactern scheint das Interesse des literarischen Publicums
immer mehr zu erregen. Auf die Kaiser Geburtstagsvorstellung
wollen wir besonders Hinweisen. Zur Aufführung gelangt Mosers
.Soldatenfreund". Diesem voran geht eine Festdichtung„Heil dem
Kaiser", gesprochen von Ludwig Widmann. verfaßt von Fritz Wich-
mann. In derselben stellt Frl. Kollend die „Germania" dar. Im
»Soldatenfreund" ist fast das ganze Personal beschäftigt.

* Ein Militärextrazug wurde vergangener Woche auf der
hessischen Ludwigsbahn abgelassen. Mitten in der Fahrt jedoch
mußte der Zug auf freiem Felde zum Stehen gebracht werden, da
auf offener Strecke eine dringende Geleisreparatur vorgenommen
wurde, ohne vorher angezeigt worden zu sein. Die commandirenden
Militärchargen, die dem Transporte folgten, fanden aber auch unter
den außergewöhnlichen Umständen für die Mannschaft sofort eine
angemessene Beschäftigung. Man markirte einen— Ueberfall
der Buren  auf einen englischen Panzerzug  und alsbald
entwickelte sich, während die Bahnarbeiter ungestört die begonnene
Arbeit zu Ende führten, um den stecken gebliebenen Zug ein kriegs-
artige» Treiben, das den Soldaten aktuelle Zerstreuung und inter¬
essante Belehrung bot.

* Die Neuverpachtung der Bahnhofsrestaura-
t i o n,  die durch den kürzlich gemeldeten Tod des Bahnhofswirthes
freigeworden ist, steht, wie wir erfahren, bereits für allernächste Zeit
bevor. — Wie verlautet, war man an maßgebender Stelle von der
Art und Weise, wie das Bahnhofsrestaurant geführt wurde, nicht
vollkommen befriedigt und man setzt größere Hoffnungen auf den
zukünftigen Pächter. Der bisherige Wirth führte die Bahnhofs-
wirthschaft nicht selbst sondern hat sie an Unterpächter abgegeben;
mit diesem System soll nun in Zukunft gebrochen werden. All¬
gemeine Genugthuung wird schließlich die Nachricht Hervorrufen, daß
die RefiaurationSlocalitäten vollkommen neu
und comfortabler, als bisher, ausgestattet werden sollen.

* Wiesbadener Eisenbahnverein . Das vom Wiesbadener
Eisenbahn-Verein zur Vorfeier des Geburtstages des Kaisers am
20. d. M. in der Turnhalle 'Hellmundstraße 26 veranstaltete Fest
war überaus zahlreich besucht. Eingeleitet wurde die Feier mit der
Jubelouvertüre von Weber, der sich2 Männerchöre, vorgetragen von
der Gesangriege des Turnvereins unter der bewährten Leitung ihres
Dirigenten, Herrn Lehrer S cha u ß anschloffen. In zündender
Ansprache begrüßte alsdann der 1. Vorsitzende des Vereins, Herr
R-.gierungs- und Baurath Wiegand,  die Festtheilnehmer. An
den Herrn Arbeitsminister von Thielen gelangte von der Festver-
fammlung, in der als Ehrengäste jubelnd begrüßt die Herren Thome
und Regierungs-Assessor Michels aus Frankfurt a. M. erschienen
waren, ein Huldigungstelegramm. Der übrige Theil des ab¬

WreSbadener « eneral Anzeig
wechselungsreichen Programms verlief in schönster Weise und dankte
zum Schluffe der Vereinsvorsitzende allen Mitwirkenden, ins¬
besondere auch der Gesangriege des Turnvereins, für die Verherr¬
lichung her Feier aufs Herzlichste. Namens der Festtheilnehmer
dankte das Vereinsmitglied Herr Claas in beredten Worten dem
Festausschuß für seine Mühewaltung bei Ver anstaltung der wohl
gelungenen Feier. Ein solenner Tanz hielt die Festgäste in animirter
Stimmung bis zur vorgerückten Stunde zusammen.

* Besitzwechsel . Herr Tünchermeister Heinrich Hart-
m a n n verkaufte seine Lessingstraße3 gelegene Villa durch
Vermittelung des Herrn Bernhard Baer an Frau Geh. Re¬
gierungsrath Julius Geisel  Wwe.

* Guter Fischfang . Seit einigen Tagen wird in Folge des
hochgehenden Mains der Fischfang eifrigst gepflegt und gute Re¬
sultate  erzielt. Die gegenwärtige Zeit soll hauptsächlich dann,
wenn die Nadelwehen niedergelegt sind, eine den Fischern günstige
fein.

Ttltgraiuiiieu»i>letzte Nachrichten.
* Berlin , 25. Januar . Wie die Post erfährt, ist dem in der

Delagoabai aufgebrachten deutschen Segelschiff „HanS Wagner"
von den britischen Behörden in Port Elisabeth aufgegeben worden,
die von ihnen als KriegScontrebandebezeichneten Güter zu löschen.
Das Schiff ist darauf weiter gesegelt.

* Budapest , 26. Januar . In hiesigen socialistischen Kreisen
verlautet, daß, falls der Streik in Böhmen  fortdauere, die
Arbeiter der Staatsbahn-Gesellschaft in Anina und Reschitza, ca.
4000 Mann, in den Streik eintreten werden. In Totis wurden
4 Personen, welche Koblenarbeiter zum Streik veranlassen wollten,
polizeilich ausgewiesen.

* Prag , 25. Januar . Hier stellten alle Zucker - Raffi¬
nerien  gleich den gemischten Zuckerfabrikanten Böhmens den
Betrieb  ein. — Aus Mährisch-Ostrau wird gemeldet, bisher sind
17 streikende Arbeiter wegen Mißhandlung  nicht streikender
Arbeiter eingeliefert und zu Arreststrafen von 14 Tagen bis zu acht
Wochen verurtheilt worden. Die Stimmung unter den streikenden
Arbeitern ist eine sehr gedrückte. Es wird allgemein versichert, die
Arbeiter hätten lieber bis zum Herbst gewartet. Auch die Social¬
demokraten waren gegen den Streik in diesem Augenblick und in
diesem Umfange. Die czechisch-nationalen Comitees trieben allein
zum Ausgange. In Ostrau und Karwin streiken allein 36,000

* Paris , 25. Jan . Dr. Leyds erklärte einem Corre¬
spondenten der New-Uorker„World", daß die Buren jeder¬
zeit bereit seien, einen annehmbaren Frieden  zu
schließen, obgleich sie über das Endresultat deö Krieges zu
Gunsten Transvaals nicht den geringsten Zweifel haben.
Dr. Leyds sagte. England könnte Transvaal, selbst wenn es
seine Armee verdoppeln würde, nicht besiegen.

* Paris , 25. Januar . Trotz des amtlichen Dementis
hält die „Patrie" die Meldung aufrecht, daß nach Mada¬
gaskar  5000 Mann Verstärkungen gesandt werden sollen,
um Madagaskar gegen einen englischen Handstreich zu
schützen.

* London , 25. Januar . Ein Telegramm der zweiten
Morgenausgabe der „Times" meldet aus Hongkong:
Privattelegramme aus Kanton vom 24. Januar berichten:
Die Piraten  versuchten, durch ihre letzten Erfolge er-
muthigt, Erpressungen  an hiesige Handelsgesellschaften;
englische und deutsche Geschäftshäuser wurden bereits ge¬
zwungen, an die Räuber je 10000 Taels zu zahlen. Im
Weigerungsfälle würden, wie die Piraten verkündeten, deren
Gebäude in die L u ft ge sp r e n g t werden.  Die
chinesischen Behörden berathen zur Zeit mit den diplomatischen
Vertretern Englands und Deutschlands, um Abhilfe zu
schaffen. D er K r e u z er „Tilsit " der kaiserlich
deutschen Kriegsmarine erhielt Auftrag,
sofort in der Richtung nach Kanton ab¬
zudampfen.  Man glaubt in Londoner diplomatischen
Kreisen, daß nunmehr eine energische Aktion  gegen
China bevorsieht.

* London, 26. Januar . Das Kriegsamt veröffentlicht
folgendes Telegramm , das von Lord Roberts  in der ver¬
gangenen Nacht von den Kriegs-Operationen am Oranjefluß ein¬
getroffen ist: Capstadt, den 24. Januar . 10 Uhr 30 Min. Eine
kleine Colonne hat sich vom Oranjefluß nach Rooipan begeben, um
dort die Operationen, die am 21. d. M. stattfanden, zu unter¬
stützen. Zahlreiche Kanonenschüsse wurden mit den Vorposten der
Buren gewechselt. Wir hatten einen Verwundeten. General French
berichtet, daß am 22. d. M. Patrouillen die östliche und nördliche
Gegend von Bastard-Neck auskundschafteten, ohne dort den Feind
angetroffen zu haben. Die Buren befinden sich in großer Stärke in
Rheeoster Farm. Die Lage ist unverändert.

* London, 26. Januar . Die „Times" veröffentlichen ein
Telegramm vom Modder - River  vom 22. Januar : Eine
Belagerungs-Batterie unterstützt von einer Haubitz-Batterie hat
gestern die feindliche Stellung während einer Stunde vor Sonnen¬
untergang bombardirt. Ein feindliches Geschütz wurde unbrauchbar
gemacht. Eine unserer Granaten zerstörte ein Pulver-Depot des
Feindes. Der Feind antwortete mit solcher Genauigkeit, daß es ein
Wunder ist, daß uns kein Geschütz zerstört worden ist.

* London , 26. Januar . Ein Telegramm aus K i mb er l ey.
welches mittels Heliograph in Modder-River eingetroffen ist, besagt,
daß am 21. d. M. Oberst Pealman  mit berittener Infanterie
und einigen Geschützen früh Morgens6 Uhr 30 Min. in der Richtung
nach Tolipan an der Grenze des Oranje-Freistaates vorging. Um
6 Uhr 46 Min. begann unsere Artillerie die feindliche Stellung bei
Tolipan wo die Buren starke Verschanzungenhaben, zu beschießen,
um das Vordringen der Colonne Pealmann zu unterstützen. Die
Buren antworteten mit einem so heftigen und wohl gezielten Feuer,
daß die Colonne Pealmann den Rückzug nach Rooi  -
f on t ei n antreten mußte. Gleichzeitig vernahm man von Kimberley
aus ein heftiges Artillerie-Feuer. Es ist ein Wunder, daß wir bei
der scharfen Kanonade keine Verwundeten hatten.

* London, 26. Januar . Unterm 24. wird aus C a p sta d t
gemeldet: Man erwartet hier mit größter Unruhe dle Nachrichten
über das Vordringen Bullers am Spionkop. Mehrere einflußreiche
Mitglieder des Afrikander-Bundes organtsiren eine Bewegung,
welche bezweckt, beim ersten Eintreffen über einen Waffenerfolg der
Engländer eine allgemeine Intervention zur Herb"ifübruna deS
Friedens zu bewerkstelligen

15, Jahrgang Nr 21.
Die Mutter der Kaiserin f

lPrivattelegramm deS Wiesbadener Generalanzeigers.)
*  Dresden , 26 . Januar . Die Mutter der Kaiserin , Herzogin

Friedrich von Schleswig-Holstein ist heute Mittag $42 Uhr
ihren Leiden erlegen.

Die Herzogin Friedrich zu Schleswig-Holstein(diese Bezeichnung
nahm sie offjciell erst seit dem Vorjahre an, anstatt der bisherigen:
Herzogin Adelheid zu Schleswig-Holstein) ist erst seit wenigen
Jahren in Dresden in den Vordergrund getreten. Die mannigfachen
trüben Lebensschicksale der hohen Frau hatten auf den Gesundheits¬
zustand derselben so ungünstig eingewirkt, daß sie in größter Zurück¬
haltung lebte, selten am sächsischen Königshofe erschien und wenig
geselligen Verkehr pflegte. Herzogin Friedrich hat ungemein trübe
Lebenserfahrungen durchmachen müssen, und selbst die höchste Freude
ihres Lebens, die Verlobung ihrer ältesten Tochter mit dem damaligen
Prinzen Wilhelm von Preußen, wurde ihr vergällt durch den höchsten
Schmerz ihres Lebens; bei dem officiellen Verlobungsact im Schloß
Babelsberg am 2. Juni 1880 trug die hohe Frau Wittwentrauer
um den im Januar vorher gestorbenen Gemahl. Am 14. September
1856 hatte sie, eine geborene Prinzessin von Hohenlohe-Langenburg.
sich mit dem Prinzen Friedrich von Schleswig-Holstein vermähll.
Das junge Paar bezog daS kurz vorher vom Prinzen erworbene
Rittergut Dölzig im Kreise Sorau in der Niederlausttz. Hier wurden
die vier ältesten Kinder des Paares geboren, von denen freilich daS
älteste, ein Sohn, im Alter von fünfviertel Jahren starb. Dann
aber nahten Jahre banger Sorgen und Erwartung. König
Friedrich7. von Dänemark war am 15. November 1863 plötzlich
gestorben, und die Schleswig-Holsteinische Frage war damit wieder
auf der Tagesordnung erschienen. In Dänemark kam Christian 9.
aus dem Hause Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg zur Re¬
gierung. nach dem Schleswig-Holsteinischen Erbrecht aber hatte die
Linie Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augustenburg in den Elb-
herzogthümern den Vorrang. Da nun aber der nächstberechtigte Erbe
für die Thronfolge in den Herzogthümern, Herzog Christian'August,
auf seine Ansprüche verzichtet hatte, so machte jetzt der Sohn des
letzteren. Herzog Friedrich, dieselben für seine Person geltend. Die
Entwkckelung der Dinge ist bekannt. Der Herzog nahm in Kiel
Wohnung; erst ging er allein dorthin, bald folgte die Herzogin mit
der Familie. Sie wollte in den Zeiten banger Erwartung nicht an
der Seite des geliebten Mannes fehlen. In Kiel wurde dem Paare
eine Tochter geboren, die jetzige Prinzessin Friedrich Leopold von
Preußen. Bald nach der Geburt dieses Kindes nahte die Ent¬
scheidung durch den Sieg von Königgrätz am 3. Juli 1866. Han-
nover, Hessen und Schleswig-Holstein waren preußische Provinzen.
Mit einer tiefen Wunde im Herzen zog sich Herzog Friedrich wieder
nach Dölzig zurück; aber auch dieses war ihm bald verleidet, er ver.
kaufte das Gut an den General Vogel von Falkenstein und siedelte
mit den Seinen nach Gotha über, bis ihm im Jahre 1869 durch den
Tod des Vaters die von diesem erworbene Herrschaft Primkenau
im schlesischen Regierungsbezirk Liegnitz zufiel, und die herzogliche
Familie nun abwechselnd hier und einige Monate im Winter in
Gotha lebte. Im Sommer des Jahres 1879 wurde die Confirmation
des einzigen Sohnes gefeiert, der von Dresden, wo er das Vitz-
thumsche Gymnasium besuchte, mit seinem Seelsorger, dem Con-
sistorialrath Dr. Divelius, nach Primkenau zu diesem Zwecke kam,
aber schon damals sahen die Angehörigen des Herzogs mit großer
Besorqniß, daß sich in den Gesichtszügen des Gatten und VaterS
große Veränderungenbemerkbar machten, die von einer ernsten
Krankheit zeugten. Die Aerzte riethen ihm bald darauf einen Auf¬
enthalt in St . Moritz an. und anscheinend gekräftigt kehrte der
Kranke im Herbst heim, um nur zu bald einen Rückfall zu erleiden.
Im Januar nahm die Krankheit einen so ernsten Charakter an daß
die Aerzte eine sofortige Reise nach Wiesbaden empfahlen, wö der
Herzog eine elektrische Kur durchmachen sollte. Am 9. Januar reiste
der hohe Patient, nur von einem Diener begleitet, ab. aber die An¬
strengung der Reise war zu groß für den Kranken gewesen, am
14. ^ anuar 1880 trat eine Herzlähmung ein, und fern von den '
geliebten Seinen, nur in Gegenwart eines Dieners, verschied er.
Einen Monat darauf erfolgte in aller Stille in Gotha, wo sich die
Familie, wie alljährlich, in einigen Wintermonaten aufhielt die
Verlobung der ältesten Tochter Auguste Victoria mit dem Prinzen
Wilhelm, aber erst im Sommer wurde sie öffentlich und officiell ver¬
kündet. Bald nach der Hochzeit siedelte die Herzogin nach Dresden
über, wo sie, wie erwähnt, in stiller, beschaulicher Zurückgezogenheit

verantwortlich für Politik. Feuilleton und Kun
Moritz Schäfer;  kür den lokalen und allgemeinen Theil Tonre

von Neffzern — Verantwortlich für den Inseratenteil
_Wil beim  H err . Säinmtlich in Wiesbaden.

Familierr-Nachrichterl.
Auszug aus dem Eivilstands Register der Stadt WieSbal

vom 25 . Januar.
©eborf n:  91m 21  Jan . dem Herrnschneider August Baum e.

Maria Margaretkia. — Am 23. Jan . dem Mechanikergehalfen Gl
?• S " Karl Otto. - « m 17. Jan . dem Restaurateur 65,

Äel*eI e- S -. Deorg Friedrich. - Am 20. Jan . dem König!. Kamr
musiker Ernst Lindner e. S ., Hellmuth Tuno Gottlob Ernst. —
21' RestaurateurKarl Wagner e. S ., Johann Karl Eberh
“3 °" . dem Kellner He.nr.ch Schuy e. T.. Wilhelmine.
Am 19.  Jan dem Hotelportirr Heinrich Lenze. T.. Hedwig Christi
Karoline Elisabeth». — Am 19. Jan . de», Kutscher Heinrich Sulzle. T .. Friederike Karoline Gertrudr.

5 " s gebo len:  Der Detriebs-Assistent Georg JocobuS zu D
mund. m,t Wilhekmine Weimar zu RüdeSheim. — Der Schlosser E!
hard Geiberger zu Mainz, mit Agnes Barbara Kiefer daselbst. — '
®<Ibgiejjfr Friedrich Köster zu Meinerzbagen. mir Elara Müller
Neuenweg. — Der Fabrikarbeiter Wilhelm Müller zu Eoina.
Katharina Metzler zu Simmersbach. - Der Nachlfchutzmann Wild
’*onI ab  Zlmmermann zu Biebrich, mit Marie Ottilie Grau ru GilSb
~ I er Ackergehülfe Adam Steinmann hier, mit Gertraud Stemm,
zu GraS.Sllenbach. - Der Landwirth Jacob Hertz aut Hof AdamStMit Antome Geißler hier. v 1

®" ®a,t!" 9' W ' S ' "" ich Äracü« $i«

Gestorben:  Am 23. Januar Pauline geb. Müller Ehefrau
MaurermeistersAdolph Stamm 34 I . — Am 22. Januar vrakl S
Dr. med. SanitütSraih Wilhelm Gottburg aus Kifsingen 71 3°
S 2\2T 0t  Königlich» Geheimer NegierungSrath ° D H^
Thomae 60 I . - Am 24 Jannar Gepäckträger Christian Arn

T " m 2v - Januar Wilhelimnc geb. Pfass. Wittwe des
[* '">1*  Pb »,pp Tonrad Hahn 68 I . — Am 25. Januar Heinrich,
fce« Taglühner« Ludwig Beck5 M. — Am 35. Januar Willy G,
deS Schubmachers Konrad Brandt 11 M. — « m 2b Januar Pa
T. des Metzgergehülfen Hermann RückerL I . J  *

Kgl Standesamt

Linde ’s ?ird  i ^ su. oma«™„nd «
^ deren Gefäaaen verkauft , die in jedt

Haushalt praktische Verwendung findkönnen. " 07
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Alle.
Drucksachen

als:

Adresskarten
Circulare
Preislisten
Fakturen -« Rechnungen
Mittheilungen
Quittungen • Briefbogen
Wechsel • Postkarten
Couverts • Placate

etc. etc.

Telephon 199.
Druckerei-Comptoir:

Mauritiusstr.
No. 8.

Rotationsdruck
von

Massenauflagen.

Drucksachen für Vereine:
Mitgliedskarten

Einladungen
Tanzkarten
Programme

Statuten
Lieder etc. etc.

Trauerdrucksachen.

0@atiI&ges-Idktff®I-Sigimlmktt §p.
ln täglich frischen pf IIRli l Wir -fl dfcfll bei zwei Pfand uni

Sendungen JL J .UIIU . xTJLXi .« mehr . 1863

cÄSÄ «der FirmaC.F.W.Schwanke,

Samen-Rad.
sehr gut erhalten, ist blll. zu verk.
Mauritiusstr. 8, 2. Laden. 1881

Ein möblirteS

Zimmer,
mit oder ohne Pension, sofort zu
vcrm. Näheres Sccrobenstr. 1, im
Lade». 1880

PriNtslilchteii
wird angenommen Herrmannstr. 3,
Hinlerh. pari. 1882

Perloren. Z
Auf dem Wege zwischen dem

Hause Alwinenstraße 13 und dem
Hause Garlenstr. 14 ist am Dienstag,
den 23.  Januar , Abends zwischen
8 und 8 '/« Uhr, oder zwilchen 12
und .12'/« Uhr ein Brillnnten-
schmuck in Form einer Stern¬
blume verloren worden. Abzugeben
gegen Belohnung Alwincnstr. 13.

4 fast neue 1878

Wasdra-eokünie
zu verl. Sedanstr. 3, Bdh. 1. St . r.

1l 000 Mark11 VW AdOVlV
gegen gute Hypothek per 1. April
auszuleihen. Off. u. L . K. 326
a. d. Verl. d. Bi. erb. 1889

Verschiedene Karrnchcn zu ver.
kaufen Hochstätle 26. Hih. 1887

Steing . >6 , 1. Sl ., 2 Zimmer.
Kücheu. Zub. auf April zu ver-
uiielben. 1868

Ät , Kommode
bist, zu vcrk Castellstr. 7, 1 r. 1886

(rtffttf » ""pfählt sich fürBall, und Puder¬
frisuren. Wrllritzstr. 23. Hinterh.
1. Stock. 1869

Wimi-Zahnpilla
eritklassigrS Produkt zur Erzeugung
fchönrr weißer Zähne, sowie zur
Pflege und Erhaliung dcrielben.
Dose 5V Pig. Nur zu haben bei
Friseur F. May, BiSinarckring 20,
Ph. Faust, Schulgaffe5, N. kopp,
Walkinühlstr. 30. 1870

wer diese wichse
nur einmal ver¬
wendet. geht nie
mehr davon ab

^ ^ ln blan-weihen Dosen

Gibt raschu. mühe
los schönsten Glanz.
Zu haben in den
meisten Geschäften.

k 5. 10 und 20 vsg.

Herzlichen Dank!
für die Ovationen, die herrlichen Geschenke und Gratulationen V
zu unserer silbernen Hochzeit . +

Friedrich u Marie Schumacher . ^
Wiesbaden, den 25. Januar 1900. 1884 ^

Krirdrichs- orfer -Zwieback
R«* zu haben in der1522 Bäckerei Schupp.

13 Schwaibacherstraße 13.

1

30 Pf . Frische große Schellfische, » 5 Pf.
30 Pf . Eavliau im Ausschnitt 35 Pf.

6 Pf . Neue Holl . Vollhcringe Dtzd. 70 Pf.
J. I

jebkll-stische Angel-Schellfische, ß
mittel«. kleine Schellfische,
Cabliau im Ausschnitt kinpfichlt
A,I«N Haybach,
Telephon 458 . Telephon 458.

Johann Wolter,
testender Fischhandlimg,

Meubogengasse Ur. 7,
und täglich auf dem Markt,

^psiehlt heute und morgen aus frischester Zufuhr

«Ile Fltz- und Zkrßlchk
?vlvie marinirte u. geräucherte Fischwaaren zum
Öligsten Tagespreis . ^ ' 189Q
yT*  90 Pf. Lorz. Cervelatwursti. «u-schn. Mk 1.00
PT Bis zu 10 Pf. Fst. Delicateßschinken Pfd. 65 Ps.
ter
1^ .107/222 J , Schaab , Grabenftr . ».

Bekmmtttlachttrrg.
Freitag , de» 20 . Jauuar er . . Mittags

!2 Uhr . werden in dem Pfandlokal Dotzheimerslr. 11/13:
1 Trümeaux, 1 Sd )leibtisch, 1 ov. Tisch mit Decke,
1 Kindersltzwagen, 2 Oelgemälde, 1 Heiligenbild und
dergl. mehr

össentlich meistbietend zwangsweise gegen Baarzahlung.
Wiesbaden, den 25, Januar 1900.

1894 Lonsdorfer , Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Freitag , den 2 « . Januar d. I ., Mittags
12 Uhr , werden in dem Pfandlokale Dotzheimersttaße 11/13
dahier:

2 Kleiderschränke, 2 Vertikow's, 1 Spiegelschrank,
6 Sopha's, 1 Kommode, 1 Schreibtisch, 8 Regula¬
toren, 8 Bilder, 2 Ladenjchränke, 6 Mille Cigarren
u. dgl. m.

egen baare Zahlung öffentlich zwangsweise versteigert.
897 Tchröder , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Morgen . Freitag , den 2 « . Mittags 12 llhr,

werden im Bersteigerungslvkal Dotzheimerstraße11/18 eine
Kommode, eine Waschkommode össentlich zwangsweise gegen
gleich baare Zahlung versteigert.

Wiesbaden, den 25. Januar 1900.
1898 Kohlhaas , Hülss-Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung
Freitag , deu 20 . Januar 1900 , Mittags

12 Nhr . werden in dem Pfandlokale Dohheimerstraße
11/13 dahier:

3 Kleiderschränke, 1 Bücherschrank, 4 Commvden,
9 DophaS, 4 Tische, 2 Schreibtische, 2 Stühle , ein
Regulator, 6 Bilder, 1 Fahrrad, 1 Theke mit Aus¬
stellkasten, 95 Coupon Stoffe

ferner: 1 Weißzeug-, 1 Spiegel-, 1 Kleidcrschrcmk, 1 Wasch¬
ko mmode,_ Ottomanne, 1 Eopha, C vollständige
Se tten, 1 Schreibtisch, 4 ??ipptii({|c/ 2 Stühle,
3 Nächtliche, 1 Spiegel, 1 Regulator, 2 Hand«

1 Stehlampe, 3 Palmen, I Badewann ZTTSMTe
Meyers äons. 1/exikon, 1 Holzreal, 1 ^vaafle mit
Gewichtenu. A. m.

Die Uersteigerung bezügl. der letztgeuauule«
Grgeuftändr findet bestimmt statt.

Wiesbaden, den 25. Januar 1900.
1695 Eifert , Gerichtsvollzieher.

Städtische Oberrealschnle.
Zu der Samstag , den 27 . Januar , 10 Uhr

Vorm , in der Aula stattsindenden
Feier des Allerhöchsten Geburtstages

Ar. Majestät des Kaisers und Königs
MUhelm II.

ladet die Eltern der Schüler und Freunde der Anstalt
Namens des Lehrer-Kollegiums ganz ergebenst ein
1843 Der Direktor : Di». Kaiser.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 27 . Februar ds . Js . Nach¬

mittags 8 Uhr werden die den Eheleuten Georg Hol-
liugshaus und Christine, geb. Cahmann, von hierzustehenden,
in. der Gemarkung Sonnenberg belegenen Immobilien,
bestehend in einem zweistöckigen Wohnhaus mit Anbau,
einer Schuhfabrik, einem Mafchinenhaus. Lagerhans und
Hosraum sowie ein Acker und ein Stück Kraulland zusammen
27,850 Mark taxirt . im Gerichtsgebäude dahier,
Zimmer Nr. 98 zwangsweise öffentlich versteigert
werden.

Wiesbaden, den 16. Januar 1900.
1873_ König !. Amtsgericht XH.
Nntzhchvrrkauf der©brrförftmi Wiesbaden.

Sonnabend , den 10 . Februar 1000 , von Vormittags 11 Uhr
ab sollen in der Bunvesschützenhalle (Seebold) zu Wiesbaden, End¬
station der elektrischen Bahn, folgende Hölzer versteigert werden:

Eichen Starkholz Distr, 25, 32 Bleidenstätterkopfu. 38 MauS«
heck 46 Stück mit 98 Festm. Buchen Starkholz ans dem ganzen
Revier 305 Stück mit 295 Festm. Fichten Distr. 18 Rentiuaurr:
753 Stück mit 410 Festm.

Die Hölzer können bereits jetzt besichtigt werden. Die Oberförsterei,
sowie die Förster Stüvecke zu Fasanerie, Deußer zu Wehen und Wallen¬
born zu Hahn ertheilen Auskunst. Ausmaßlisten können gegen Erstattung
der Schreibgebühren von der Oberförsterei bezogen werden. 1879

Kirchliche Anzeigen.
Israelitische bultuSgeincinde Synagoge: MichelSberg.

Freilag Abends 5 Uhr.
Sabbath Morgen- 8.30 Uhr.

Predigtzur Feier deS GeburtSfeesteS Sr . Maj . de»
Kaisers und Königs  10 Uhr.
Nachmittags3, Abends 6 Uhr.

Wochentage Morgens 7.15, Nachmittags4.1b Uhr.
Die Gemrindebibliothek ist geöffnet: Sonntag von 10 bis 10.30 Uhr.
Alt -JSraekitische Cultnsgcnreirrdt . Synagoge: Friedrichstr. 25,
Freitag Abends 5 Uhr.
Sabbath Morgens 8.30 Uhr.

Fe st gotteSdien st und Predigt zur Geburtstags¬
feier Sr . Maj . des Kaisers und Königs  10 Uhr.
Nachmittags3. Abends 6 Uhr.

Wochentage Morgens 7.15. Abends 4.15 Uhr.

Direktion: Dr . H. Rauch.
Freitag , deu 36 . Januar 1000.

139, Abonn» ,eiilSvolstell»ng. AbonnementsbillktS gültig.
IV. Arthur Schnitzler -Abend.

Regie: Albuin Unger.

Paracelsus.
Schauspiel in 1 Akt.

Cyprian, ein Waffenschmied. Otto Kienscherf.
Justina, seine Gattin . . . . . . Gusti Kollki-dt.
Cacilia, seine Schwester . . . . . Else Lillmann.
Doctor CopuS. Stadlarzt . . . . . Friidr . Schuhmann.
Anselm, ein Junker . Ludiv. Widmanu.
TheophrasiuS BombasiuS Hohenheim, genannt

Paracelsus HanS Sturm.
Spielt zu Basel, zu Beginn deS 16. Jahrhunderts . an einem schönen

Juni,iro, 'gen, im Hause des Cyprian.
- >1

Die Gefährtin.
Schauspiel in 1 Akt.

Professor Robert Pilgram.
Dr. Alfred HauSmaim.
Professor WerkmaMt . . . . . .
Proseffor Brand . . . . . . .
Olga Werholm . . . . . . .
Ein Diener

Otto llieuschrrf.
Hans Sturm.
Albert Rosenow.
Hermann Kunz, j
Sofie Schenk.
Richard Krone.

spielt in einer Sommerfrische unweit von Wien, an einem Herbslabend

3.
Der grüne Kakadu.

Groteske in 1 Akt.
Einil. Herzog von Cadignan . . . . Otto Kienscherf.
Francois , Hicomte von Nogeant . . . , Friedr. Schuhmann
Alb,,, Chevalier de la Tremouillk. . . . Käthe Erlhylz.
Der Marquis von Lanfac . Haus Manulsi.
Severine, feine Frau . . Gusti Kollendt.
Rollin, Dichter . Ludwig Widmann
ProSp̂ re, Wirth, vormals Theater-Direktor
Henri.
Balthasar,
Äuillaiiiue,
Scaevola.
Eeorgeltr,
Michelle,

seine Truppe

rinette, }
Löocadie. Schauspielerin, Henri'S Frau
Grasjet, Philosoph.
Ledröt. Schneider . . . .
Grain, ein Strolch . . . . .
Der Kvmmissair . .
-Adelige Schauspieler und Schauspielerinnen. Bürger. Bürgersrquen.

Spielt in Pari » am 14. Juli 1789 in der Spelunke ProSpörrS.
Nach dem 1. u. 3. Stücke finden größere Pausen statt.

Der Beginn der Vorstellung, sowie der jedesmaligen Akte erfolgt nach
de», 3. Glockenzeichen.

Anfang 7 Uhr. — Ende 9'/, Uhr.

Gustav Schultz«.
Hans Sturm.
HanS Thüring.termann Kunz.lberl Rofenow.
Softe Schenk.
Elly O-burg.
Else Tillinann.
Mary Ionisch.
Marg. Fcrida.
Max WieSke.

Georg Albrj.
Alduin Unger.
Mich. Krone.

Samstag , de» 27 . Januar 1000.
140. Abonnements-Vorstellung. AbonncmentS-BilletS gültig.

Zur Feier deS Allerhöchsten Geburtstages Sr . « aj. ds»
Kaiser » und Königs.

Heil de« Kaiser!
yest.Prolog gedichtet von Fritz Wichmann

) Apotheose.
f  Hieraus:

Der Soldatenfrennd.
Schwank in 5 Akten von G. von Moser und O. Giredt.
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Wiesbadener

Militär-»KVerein.
Die Mitglieder setzen wir von dem erfolgten Ableben

unseres Kameraden

Christian Arnold
hierdurch in Kenntniß. Bei der am Samstag , den
27 . dS. Mts ., Nachmittags S Uhr, vom Leichen¬
hause deS alten Friedhofes aus statlfindenden Beerdigung
haben die Mitglieder der 6. Abtheilung(Buchstaben: P,
R, U, V und W) zu erscheinen.

Entschuldigungen wegen Nichterscheinens sind schrift¬
lich bei dem Obmann,der Abthrilung, Kameraden 11.
Mayer , Nerostraße25, anzubringen.

ZusammenkunftV*2 Uhr im Vcreinslokal. Abzeichen
sind anzulegen. 1886

Der Borstand.

Mannergesangverein ,Gäcilia‘.
Wir erfüllen hiermit die schmerzliche

Pflicht unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
der Gattin unseres 2. Vorsitzenden, Frau

Pauline Stamm,
geb . Müller,

geziemend in Kenntniss zu setzen.
Die Beerdigung  findet Freitag, den

26. Januar , Nachmittags 4 Uhr vom Sterbe¬
hause Kellerstrasse 6 aus statt und ersuchen
wir unsere verehrl. Mitglieder um recht zahl¬
reiche Betheiligung.
1877 Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theijj

nähme und für die überaus reichen Kranz¬
spenden sagen wir Allen unseren tiefgefühl¬
testen Dank. 1893

Georg Jäger u. Frau.

Kriegeru. A Militär
Kamrradschaft

Kaiser Wilhelm II.
Zu der Samstag . den 27 d. MtS , Abends

8Vr Uhr im oberen Saale des Kath. Gesellenhauses, Dotz-
heimerstraße, statlfindenden
Feier des Geburtstages Seiner
Majestät des Kaisers «. Königs
beehren wir uns hiermit unsere verehrten Ehren- und
aktiven Mitglieder nebst deren Familien ergebenst einzuladen.
1865 Der Vorstand.

NB . Kei günstiger Witterung Abholung der
Vereins -Fahne mit Spiel -Leute« «nd Wnfik Ab¬
marsch 78/a Ahr vom Nereinolokal . Die Kameraden
werden «m zahlreiche Ketheiligung gebeten.

Krirzn-uniWMWi-Ami«.
Zu der am Samstag , den 27. d. Mts., Abends

8l/t  Uhr im Vereinslokale stattfindenden Feier des -
Allerhöchsten Geburtstages

Sr . Maj. des Kaisers u. Königs
laden wir hiermit die Herren Kameraden nebst Familie,
sowie Freunde des Vereins, speziell alle ehemaligen
Soldaten , sreundliäist ein. 1867
__ Der Vorstand'

Bekanntmachung
Aus Anlaß des Allerhöchste « Geburtstages

Sr . Maj . des Kaisers und Königs ist das Bank,
lokal am 27 . Januar nur Vormittags von 8 bis
12 Uhr geöffnet-
1684 Neichsbankstelle.

heizte Woche! Vortheilhafte Gelegenheit!

Total- Räumungsverkauf
1899 des

neuen Damen- und Kinder-Confedionslagers dieser Saison
zu jedem annehmbaren Preisgebot.

Versteigerung des Restbestandes:
Freitag , den 2 . Februar , Vormittags 9 1/* u . Nachmittags 2V2 Uhr

anfangend (Auktionator W. Helfrich ).

Gr. Burgstr . 3- 7. I ? . CrftkftlieX *, Gr. Burgstr . 3- 7.

Sonntag , den 28 . Januar,
Abends 8 n Uhr,

karnevalistische
Damenslhung

in unserer reichdekorirten
Turnhalle Wellrihstrahe 41.

Caalöfsnung 7" Uhr.
Beginn pünktlich 8 U Uhr.

Die zu der letzten Veranstaltung einge¬
ladenen Gäste haben auch zu dieser Zutritt.
1891 Der Vorstand.

chGchGchG ♦ © ♦ © ♦ © ❖
WALHALLA-

W * * * * * * * * * * * * * * * TUE1XER.
Heute Freitag:

Erstes
Concurrenz-Wett-Dauertauchen

zwischen Mr . Alker und einem Mainzer Herrn,
einem der besten Amateure Deutschlands um die

Prämie von 100 Mark
ausserdem 11|256

das übrige grossartige Programm«
♦ © ♦ © ♦ © ♦ © ♦ © ♦♦©

Erfolg
haben Annoncen unbedingt

wenn dieselben von leistungsfähigen Firmen
erlassen werden und in zweckentsprechender,
auffälliger Form in den geeigneten Zeitungen
und Zeitschriften zum Abdruck gelangen. Dem
inserirenden Publikum ein gewissenhafter Be-
rather in allen Fragen zu sein, welche sich
auf Abfassung und Ausstattung der Annoncen,
Wahl der Zeitungen etc. beziehen, hat sich die
Unterzeichnete Annoncen-Expedition von jeher
zur besonderen Aufgabe gestellt. Jede ge¬
wünschte Information sowie Kostenanschläge und
Zeitungskatalogstehen kostenfrei zur Verfügung.

Annoncen - Expedition Rudolf Mosse
Frankfurt a. NI., Kaiserstr. 1, Ecke Salzhaus
in Wiesbaden vertreten durch Feiler u. Gscks Buch

handlung , Langgasse . 210/42

Leistungsfähige Kaffee -Rösterei
sucht für Wiesbaden und
Umgegend einen mitd.Branche
vertrauten und bei der Kund»
schüft eingeführten

Vertreter
. hohe Provision 2763
sub N. N 400 Exp. d. Bl.

Mlllhfft Tüchtige zweit, Ar-lltlllolo . heiterinu. ein lUtigeS
Mädchen, dciWeine Lehrzeit beendet,
als angehende zweite Arbeiterin ge
fnchl. $f. Nothnagel,
straße 4.

Gr. Burg-
1896

Für Schneider.
Zwei tüchtige Arbeiter finden

dauernde Beschäftigung bei Eitrig,
vohnhofstraße6 1892

Dachdecker
gesucht, selbständiger, verheirathet,
in allen Dackdeckerarbeiten perfekt,
solider Mann, ev. junger Meister,
als Geschäftsführer gegen hohen
Lohn in eine gute Firma einer
Stadt am Rhein. Schrift!. Off.
mit Aufschrift Jk. B . B - an
Haasenstein n. Vogler A.-G.,
Frankfurt a. M . 220/21

/Line tüchtige Verkäuferin , in
eine Feinbäckerei und Con-

ditorei nach Mainz gesucht.
Reflektantinnen wollen gefl. Ihre

schriftliche Offerten mit Angabe de-
Alter» u. GehaltSanspruchS unter
M. R. 240 an dir Exped. dS. Bl.
senden. 2761

Die billigste und schöne 1888
Masken - Verleih - Anstalt

empfiehlt vom einfachsten bis elegantesten
Herren - und Damen Coftüm, Do¬
minos . Perücken, alle mögl.Theater-
Garderobe für Vereine und dcrgl.
Pauken mit Becken. Waffen u. s.w.

Jacob Fuhr,
17 Goldgasse 17

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , den 25 . Januar 1900.

26. Vorstellung,
27. Vorstellung im Abonnement v.

Das Nachtlager in Granada.
Romantisch-lyrische Oper in 2 Akten. Nach dem Schauspiel gleichen

Namens von Fr . Kind. Bearbeitet von K. Frhr . von Braun.
Musik von Conradin Kreutzer.

Musikalische Leitung: Herr König!. Kapellmeister Prof. Mannstaedt.
Regie: Herr Dornewaß.

Gabriele
Gomez, ein junger Hirte . . . .
Ein Jäger.
Ambrosia, ein alter Hirte, Gabrielen's Oheim
Lasko, ) Hirten
iraf Otto, ein de" tschcr Ritter

Frl . Hoffmann.
Herr Dupont.
Herr Manoff.
Herr Ruffeni. .
Herr Engelmann.
Herr Schmidt.
Herr Spieß.

Höflinge, Hirleii UN' Hirtinnen. (Zeit: Mitte des 16. Jahrhunderts.)

Cavalleria rusficana.
(Zicilianische Dauernehre.)

Melodrama in 1 Aufzug, dem gleichnamigen Bolksstück von G. Berga
entnommen von G. Targioni - Tozzetti und G. Menasci. Deutsche

Bearbeitung von Oskar Berggruen. Musik von Pietro Mascagni.
Musikalische Leitung: Herr Königl. Kapellmeister Schlar.

Regie: Herr Dornewaß.
Santuzza, eine junge Bäuerin
Turriddu, ein junger Bauer . . . .
Lucia, seine Mutter . . . . .
Alfio, ein Fuhrmann . . . . .
Lola, seine Frau

*>“ , . } & . % £ £
Landlente. Kinder.

Die Handlung spielt in einem sicilianischen Dorfe.
Nach dem ersten Stücke sinket ein« längere Pause statt.

Frl . Brodmann.
Herr Krauß.
Frl . Schwartz.
Herr Manoff.
Frl. Hüller.

Frertag , de« 26 . Januar 1900.
27. Vorstellung.

28. Vorstellung im Abonnement A.
Auftreten der Königl. Preuß. und Kaiser!, u. Königl. Oesterreichischcn

Kammersängerin Frau Lilly Lehmann.
N o r m a.

Große Oper in 3 Akten. Nach Felix Romani von I . R. Seyfried.
Musik von Bcllini.

Rorma: Frau Lilly Lehmann.
Anfang 7 Uhr. — Hohe Preise.

Samstag , den 27 . Januar 1900.
28. Vorstellung.

28. Vorstellung im Abonnement B.
Zur Feier deS Allerhöchsten Geburtstags Sr . Maj . deS

Kaisers und Königs.
Der Burggraf.

Biehhof -Marktbericht
für die Woche vom 18. bis .24 Janar 1900.

viehgattung

Ochsen .

Kühe .

Schweine
Kälber .
Häiumel
Ferkel.

3 » waren

Ä
Stück

}ll6
819
402
161
92

Qualität

I.
II.
I.

II.

Preise

per

50 kg
Schlacht,
gewicht

lkg
Schlacht-
gewicht.

Stück

v«n - bl»

Mt . |« ,.| Mt . !Pf.

70
66
64
54

1 04
60
30

Anmerkung.

Wiesbaden, den 24. Januar 1900.
Städtische SchlachthauS-Berwaltung

* Wiesbaden , 2 .̂ Jan . Auf dem heutigen Fruchtmarkt galtet
100 kg Roggen — M. bis M. Hafer 100 kg 13.80 M-
14.40 M. Heu 100 kg 6.40 M. bis 6.60 M. Stroh 100 U
2.20 M. bis 3.00 M. — Angefahren̂ waren 18 Wagen mit FruE
und 31 Wagen mit Heu und Strob.

* Diez . 19- Januar . Rother Weizen per Malter 13.10; Weiß"
13.30; Korn 11.00 ; Gerste9.20; Hafer 7.00. Butter pr. Pfd. 90 Pi-
Tier 2 Stück 16 Pf.
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Beilagem „Wiesbadener Geveral-Anjeiger".
Nr . 21. Freitag » den 21». Januar ISttV. XV. Jahrgang.

Schluß.

In Mln dcr Zchiild.
Nachdruck verboten.

Roman von Rein hold Ort mann.

„Ein sehr überflüssiges Zartgefühl," dachte Armand Carpeaux.
Aber er sagte es nicht und reichte ihr aus seiner Brieftasche
einen Hundertmarkschein.

„Das wird für den Augenblick genügen. Auf Wiedersehen
also in einer halben Stunde!"

Sie nahm die Banknote widerstrebend, wie man zaudert,
etwas Unreines zu berühren. Dann wandte sie sich schweigend
zum Gehen. Als sie schon ihre Hand nach dem Thürgriff aus¬
gestreckt hatte, hielt er sie noch einmal auf.

„Du wirst vorsichtig sein, Maud — nicht wahr?" flüsterte
er ihr, dicht an sie herantretend, in das Ohr. „Du wirst nicht
einen Augenblick vergessen, wie viel für uns auf dein Spiele
steht?"

„Nein!" erwiderte sie, und trotz seines Mutes überrieselte
es ihn abermals eiskalt unter dem Blick, den sie dabei auf ihn
richtete. „Sei versichert, daß ich nichts vergessen werde —
nichts!"

„Wenn ich das Teufelsweib auf dem Bahnhof sitzen ließe
und nach anderer Richtung hin abdampfte!" dachte Armand, als
sie ihn verlassen. Aber er verwarf den Gedanken schon wieder,
noch ehe er ihn einer näheren Ueberlegung gewürdigt.

„Nein, sie hat Recht! Ob es für mich bequem oder un¬
bequem sein mag — wir Beide gehören jetzt nun einmal zu¬
sammen."

Neunzehntes Kapitel.
Tage lang bildeten die nächtlichen Ereigniffe in der Villa

Mangold für die Bewohner der Universitätsstadt einen viel er¬
örterten Gegenstand allgemeinen Interesses, zumal sie ja durch
die Persönlichkeit des Erschossenen mit einem Schimmer von
Romantik umgeben waren, der phantasiereichenGemütern
Gelegenheit zur Erdichtung der schönsten Romane bot.

Dieser junge ungarische Maler und Millionenerbe, von dem
eine Zeitung erzählt hatte, daß er aus unerwiderter Liebe für
eine der Bewohnerinnen des Mangoldschen Hauses närrisch
geworden sei, wurde allgemach zu einer schier sagenhaften Gestalt.
Seine Beisetzung hatte, da Niemand die irdische Hülle de§ Ver¬
storbenen reklamierte, unter der Teilnahme vou Hunderten statt-
gesunden, und sein Sarg war fast verschwunden unter der Fülle
von Blumen, zu deren Widmung mitleidige weibliche Herzen
sich gedrängt gefühlt hatten.

Sowohl für die Polizei wie das Publikum galt es jetzt
als eine feststehende Thatsache, daß der unglückliche junge Mann
ein Opfer seines etwas unvorsichtigen Heldenmuts geworden sei.
Aus welcher Ursache immer er zu nächtlicher Stunde jene Stätte
ausgesucht haben mochte, jedenfalls war er nur durch die Wahr¬
nehmung irgend eines verdächttgen Vorgangs auf die Terraffe
aelockt worden, und der Einbrecher, der sich von ihm in seiner
Arbeit überrascht sah, hatte sich seiner durch den nur zu gut
gezielten Schuß entledigt. Nach dieser Richtung hin erachtete
man alle weiteren Untersuchungen als überflüssig, und die Be¬
mühungen der Behörde waren einzig darauf gerichtet, den Tot¬
schläger zu entdecken.

Da während der letzten Wochen, außer dem mißlungenen
Versuch bei dem Bankier Hainauer, noch verschiedene andere
Einbrüche vorgekommen waren, ohne daß man die Urheber aus¬
findig gemacht hatte, lag es ja sehr nahe, anzunehmen, daß auch
hier Mitglieder derselben verbrecherischen Bande thätig gewesen
seien. Die Recherchen wurden mit geradezu fieberhaftem Eifer
betrieben, zahlreiche zweifechafte Individuen wurden als mehr
oder weniger verdächttg festgenommen und ganze Aktenbündel
mit Berichten und Protokollen gefüllt.

Mer das Dunkel lichtete sich nicht. Die Verdächtigen
mußten samt und sonders wieder entlassen werden, da die Ver¬
dachtsmomente sich als hinfällig erwiesen, und die Vorgänge
jener unheilvollen Nacht blieben für die Polizei wie für das
Publikum nach wie vor ein tiefes Geheimnis.

Gegen_Herrn Paul Wagner, den distinguirten und frei-
yebigen Gast des Hotels „Zu den vier Jahreszeiten", hatte sich
rm ganzen Verlauf der Untersuchung niemals auch nur der

'Weste Argwohn geregt, und eine Vernehmung deö Fräuleins
Maud Hohenstein hatte man nach den Erklärungen des Professors
Pflicht mehr für notwendig erachtet. Sie hätte ja höchstens über
ihre Beziehungen zu deni erschossenen Stefan Fogaraffy aussagen
können, und nach dieser Richtung hin waren die Behörden
durchaus nicht neugierig.

So begann das Intereffe an dem sensattonellen Vorfälle

int Publikum nach und nach zu erlahmen. Man wurde es
müde, immer wieder dieselben Mitteilungen über irgend eine
neue, grundlose Verhaftung zu lesen, und auch die mit der Be-
arbeitung der Sache betrauten Beamten ließen ihren Feuereifer,
der anfänglich zu so vielen Fehlgriffen und Mißerfolgen geführt
hatte, allmählich ein wenig erkalten.

Nach einigen Wochen sprach Niemand mehr von dem Brande
in der Villa Mangold und von dem tragischen Ende des armen
Fogarassy. Die dickleibigen Aktenbündel erhielten keinen weiteren
Zuwachs mehr und wurden zu beschaulicher Ruhe dahin gebettet,
wo die Berichte und Protokolle über gar manches andere un¬
aufgeklärte Verbrechen der völligen Vergessenheit entgegen¬
schlummerten.

Tort aber, wo sie sich zugetragen, konnte sich die Erinnerung
an die Ereignisse jener Nacht freilich nicht so schnell verwischen.
Denn viele bange, sorgenvolle Tage waren ihnen gefolgt, und
mehr als einmal hatte es ganz den Anschein gehabt, als solle
sich die Villa Mangold in ein Haus tiefer Trauer verwandeln.
Es schien umsonst, daß die bedeutendsten Aerzte zu Erikaö Be¬
handlung zngezogen wurden, daß man ihr eine Pflege angedeihen
ließ, wie keine Fürstentochter sie aufmerksamer und sorglicher
hätte erfahren können. Das Flämmchen ihres jungen Daseins
flackerte manchmal so ängstlich auf, als nn'isse es nun notwendig
in der̂ nächsten Sekunde verlöschen. Und als es dann doch
eines Tages wieder ruhiger und stettger zu brennen begann,
als der berühmte Kliniker, der an jedem dritten Tage zur
Konsultation mit seinen Kollegen ans Berlin herüberkam. mit
frohem Antlitz verkünden konnte, daS Schwerste sei nun glücklich
überstanden, da war nach der übereinsttmmenden Meinung der
Aerzte nicht viel weniger als ein Wunder geschehen— eines
von jenen Wundern, die gliicklicherweise aller Menschenklugheit
zum Spott sich noch alltäglich ereignen.

Erika genas, und es war ein' gar glückliches Genesen.
So schonend als möglich hatte man ihr von der Abreise

ihrer Schwester Kenntnis gegeben, und sie brauchte Niemanden
zu fragen, um zu wissen, was diese Abreise auf Nimmerwieder-
kehr bedeute. Noch ahnte sie freilich nicht, wodurch der Bruch
zwischen Ludwig Mangold und Maud herbeigeführt sein konnte;
darüber aber, daß es da nie eine Wiederanknüpfung geben
würde, konnte sie sich nicht täuschen. Das Benehmen der Frau
Geheimrat mußte es ihr verraten, dieser edlen, trefflichen Frau,
die sie mit der Aufopferung einer Mutter gepflegt hatte und die
mit der liebevollen Sorgfalt einer Mutter ihre Rekonvaleöcenz
überwachte. War sie ft"ir die alte Dame auch schon früher kaum
noch eine Fremde gewesen, so war sie ihr doch seit jener Nacht
und namentlich seit der langen Unterredung, die Mutter und
Sohn am folgenden Tage mit einander gehabt, noch viel, viel
mehr geworden. Nur ein Wesen, dem' sie den teuersten Platz
in ihrem Herzen bestimmt hatte, konnte die Frau Geheimrat
mit so viel Güte und Zärtlichkeit umgeben— nur wenn sie
wirklich den Wunsch hatte, ihr dereinst den süßen Ngmen einer
Tochter zu geben, durfte sie sie schon jetzt so ganz wie eine
geliebte Tochter behandeln.

Den Professor hatte sie noch nicht-wieder gesehen. Seine
Mutter aber hatte ihr Tag für Tag seine Grüße gebracht, und
aus dem Tisch ani Fenster stand an jedem Morgen ein frischer
Strauß ihrer Lieblingsblumen. Als sie wieder kräftig genug
war, um längere Gespräche mit der Frau Geheimrat zu sichren,
da mar es am Ende nur nattirlich, daß dabei auch sein Name
häufig und immer häufiger genannt wurde, und völlig unerwartet
traf es sie wohl nicht mehr, als Frau Mangold eine§ Morgens
für ihren Sohn uni die Erlaubnis bat, sie zu besuchen und ihr
ein Anliegen vorzutragen, dessen Erledigung keinen weiteren
Auffchub dulde.

Mit heißen Wangen nickte sie Gewährung, und stürmisch
klopfte ihr Herz, als er eine Stunde später eurtrat, schön und
stattlich wie immer, doch mit tiefernstem und etwas bleichem Ge¬
sicht. Er war in feierlichem Gefellschaftsanznge und tnig eine
Anzahl von Druckbogen in der Hand.

„Ich wünsche Ihnen Glück zur Genesung, Fräulein Erika,"
sagte er mit seltsam gepreßter Stimme, um dann gesenkten Hcntptes
hinzuzufügen: „Und ich danke Ihnen von ganzem Herzen, daß
Sie mich enipsangen. Darf ich es für einen Beweis nehmen,
daß Sie mir nicht mehr zürnen?"

Sie zögerte einen Augenblick, dann aber hatte sie ihre
mädchenhafte Schüchternheit iiberwunden, und.mit einem holden,
bezaubernden Lächeln reichte sie ihm die Hand.

„Ja. Herr Professor! Ich bin Ihnen schon längst nickt
mehr böse, und ich freue mich aufrichtig, Sie wieder zu sehen!"

Er beugte sich tief herab, um ihre kleine Hand demütig zu
küssen. Dann aber aab er sie wieder frei und fuhr fort:

„Meine Atutter hat Ihnen bereits gesagt, daß ich eine Bitte
an Sie zu richten habe, eine große und kühne Bitte; aber die
Güte dieser Begrüßung giebt niir den Mut, sie auszusprechen.
Was Sie hier sehen, sind die Aushängebogenmeines Buches
— dieses Werkes, das Sie mit Einsetzung Ihres Lebens vor
dem Untergange gerettet haben. In wenigen Wochen kann es
veröffentlicht werden, aber ich habe mir Vorbehalten, es noch im
letzten Augenblick zurückzuziehen. Denn es wird nur unter einer
Bedingung erscheinen, unter der Bedingung nämlich, daß Sie
mir gestatten, es Ihnen zu widmen."

„Mir? O nein, Herr Professor! Darauf werden Sie nicht
bestehen, das ist unmöglich. Was sollten Ihre Fachgenossen—
waS sollte die Welt davon denken."

„Das ist eine sehr begreifliche Frage, auf die ich Ihnen
offene Antwort schuldig bin. Und ich bin selbstverständlich vor-
bereiet, sie zu geben. ' Es ist allerdings nicht Brauch, ein wissen¬
schaftliches Werk einer jungen Dame zu widmen, und meine
Fachgeuossen wie das Publikum könnten in Versuchung geraten,
darüber zu lächeln. DaS aber soll und darf nicht geschehen.
Und da ich nun einmal unwiderruflich entschlossen bin, das Werk
nur dann in die Welt gehen zu lassen, wenn Sie sein Schutz¬
geist und sein guter Genius sein wollen, so habe ich für die
Widmung eine Form gewählt, die jedes Erstaunen und jedes
spöttische Lächeln von vornherein ausschließt. Davon, ob Sie
großinütig genug sein werden, der Fassung zuzustiinmen, hängt
das Schicksal meines Buches und" — setzte er leiser hinzu—
„das meinige ab."

Erika fühlte sich von einer seltsamen Bangigkeit ergriffen.
Sie mußte ihre ganze Kraft zusammennehmen, um zu fragen:

„Und wie würde diese Fassung lauten, Herr Profeffor?"
,, Er reichte ihr schweigend einen Bogen, auf dessen erstem

weißen Blatt sie einige Worte in den testen, markigen Zügen
seiner Handschrift sah. Ter goldige Sonnenschein des linden
Vorfrühlingstagcs fiel hell aus das Papier; aber es war nicht
daS, was sie blendete, und was ihre Augen umflorte, als sie die
vier Worte las:

„Meinem geliebten Weibe gewidmet."
Das Blatt entglitt ihr und sie barg das glühende Gesicht

in den Händen. Er aber kniete neben chr auf dem Teppich und
bemühte sich, sie sanft herab zu ziehen.

„Erika— meine Erika — darf es so stehen bleiben?"
Weich und zärtlich legte sich, noch ehe lie geantwortet, eine

andere Hand wie segnend auf ihren Schellet.
„Sprich ja, mein Kind," klang die milde innige Stimme

der Frau Geheimrat an ihr Ohr. „Wenn seine Liebe imstande
ist, Dich glücklich zu machen, so bürge ich Dir ftir Dein Glück."

Und eine Sekunde später wußte der Profeffor, daß sie mit
der Fassung einverstanden war, die er seiner Widmung gegeben.

^ Frühling und Sommer waren vergangen, und auf Stefan
Fogaraffys Grabhügel blühten die letzten bunten Kinder des
Herbstes, als man weit in der Ferne auf die Marmortische der
Pariser Morgue zwei leblose Körper niederlegte, den eines Mannes
mit gelbem, verlebtem Antlitz und den eines blühend schönen
jungen Weibes.

In den Boulevard-Blättern vom nämlichen Tage aber stand
zu lesen:

„Der Polizei-Kommissar Cambon erhielt heute morgen den
Auftrag, den in den Kreisen unserer vornehmen Lebewett wohl-
bekannten Marquis de Noailles und seine in diesen Kreisen sehr
gefeierte schöne Gemahlin zu verhaften, weil man erfahren hatte,
daß der Herr Marquis in Wahrhell ein ehemaliger Kunstschütze,
Namens Armand Carpeaux, sei, und weil der dringende Ver¬
dacht gegen ihn vorlag, durch falsches Spiel und durch mancherlei
andere, noch schlechtere Manöver die Taschen einiger wirklicher
Aristokraten um ein Beträchtliches erleichtert zn haben. Herr
Cambon begab sich demzufolge mit zweien seiner Untergebenen
in die prächtige Wohnung des Herrn Marquis. Aber er konnte
sich seiner Mission leider nicht in der vorgeschriebenen Weise
entledigen, da er das Ehepaar in seinem Schlafzimmer entseelt
vorfand. Sie hatten ohne Zweifel von ihrer bevorstehenden Ver¬
haftung Wind bekommen und hatten es, da sie an der Möglich¬
keit einer Flucht verzweifelten, vorgezogen, der strafenden Gerechtig-
keit aus dem Wege zu gehen. Der hinzugerufene Arzt konstattrte
eine Vergiftung durch Kohlengas, und alle sofort angestellten
Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg.

Das war der einzige Nachruf der schönen Maud. Zu ihrer
Schwester aber drang nie eine Kunde von diesem entsetzlichen
Ende eines verfehlten Lebens. Für sie blieb Maud nur eine
mitleidswürdigeVerschollene, deren sie in chrem Glück ohne jede
Beimischung von Groll und Bitterkeit gedenken durfte.

o
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4 Meichshall'en-
« * * » Theater.

Jede» Abend finden stürmischen Erfolg:
Adolf Goedicke, --- LerMijßllbeM,

W Little Nation, Die beste jugendliche Soubrette.
Gesang und

Tanz.

Schwaiger-Troiipe* *artfm.«ffobaten.
sowie die übrigen Attraktionen.
Näheres stehe Ttrastenplakate.

Vergissmeinnicht-Quartett,

4
4444444444
P»teilte Gebrauchs - Muster-Schutz

Waarenzeichen etc.
erwirkt

Ernst Franke,

' « * ■ I Bin ., Gnaden, und KonzesswnSgesuchk,
!c»GülertrennungS> u. sonstige Verträge, Steuerdeklarationen, Beitreib.
M Forderungen. H64

l 'reibiirger lijelillwose !̂ !
Ziehung: 10. Februar. Preis:3 Mark.
empfiehlt und versendet die vom Glück ganz besonders begünstigst?_

KiMtKMttJ . Stassen.
Nach Auswärts Porto und Lifte 30 Pfg extra.

1796

Lokomobilen,
Pulsometer n. Centrifugalpumpcn in allen Größen zum AuS-
puuipen von Baugruben, Kanälen. Tiesbauschachtenund Brunnen, sowie
für alle andere Zwecke verleiht preiswerth 2703
_ Willi.  Merck 1, Mechaniker in Kastcl a. Rh.

Stellung
aller Art.

Uorkstraße 6.
Bücher -Abschkutz, 2® *=*
5313 Karl » och. g)oi

Verlobangs-
Karten und Briefe
Vermählungsanzeigen

und dazu passende Umschläge
sowie alle anderen M .. - -L

privaten . . .
Drucksachen

r Anzeigen
fertigt in geschmackvoller Ausstattung und zu

billigen Preisen bei schnellster Lieferung

Drnckerei des Wiesbadener
Telephon 199. 06 ^ 141126 ^ 618

EMIL BOMMERT
Druolcerei-Comptoir: Mauritiusatr. 8.



26 . Januar 1900.

Aus fllltr Mit.
* Tie Mädchen auf Gaowa uud die Mode». In der

„New Aork Tribüne" ist ein interessanter Bericht über Land und
Leute auf Samoa erschienen, dem die „Hamburger Nachrichten"
folgende amüsante Schilderung der samoanischen Schönen ent¬
nehmen. Das samoanische Mädchen ist eine geborene Kokette, dabei
voll Romantik und natürlicher Grazie. Ihr gewöhnliches Costüm
besteht aus einem Halsband von Haifischzähnen, einigen metallenen
Ohrringen und einem kurzen Röckchen. Die Zahl der Haifischzähne
ihres Halsbandes ist der Maßstab für die Beliebtheit bei ihren An¬
betern. je mehr Zähne, desto mehr Verehrer. Von der Zeit ihres
zehnten Lebensjahres an kokettirt sie hinter einem der zierlichen und
geschmackvollen landesüblichen Fächer mit freundlichen Blicken. Wie
alle Koketten ist sie unbeständig bis zum Aeußersten und höchst ro¬
mantisch. Ihre Natur ist ebenso stolz und ungeberdig wie die sa¬
moanischen Krieger, und sie ist körperlich ebenso gut wie jene geübt.
Sie ist gewandt in der Führung der Waffen und grausam und hart
im Kriege. An Körperkraft steht sie dem Mann nicht weit nach.
Das samoanische Mädchen hat in den letzten Jahren die Welk kennen
gelernt; Touristen aus aller Herren Länder haben Samoa besucht,
und die Schönheit des samoanischen Mädchens wird allmählich durch
ihre große Eitelkeit verdorben. Sie verschwendet nicht nur viel Zeit
darauf, sich zu verschönern, sondern sie erfindet auch die kühnsten und
fürchterlichsten Kleiderzusammenstellungen: ein Mattenschurz und
darüber eine seidene Balltaille, das Haar a l'Empire frisirt und zur
Vervollständigung des Ganzen noch das unvermeidliche Haifischzahn-
Halsband um den broncefarbenen Hals, ist so ungefähr die letzte
Mode der Schönen von Samoa. Arme und Beine bleiben nackt;
Schuhe kennt sie wohl, aber sie liebt sie nicht. Sie lehnt auch
Strümpfe ab. ganz im Gegensatz zu dem samoanischen Krieger, der.
wie erzählt wird, beim Marsch in den Kampf stolz ein Paar lange
seidene Oberstrümpfe trug, deren Sohlen vollständig durchgetreten
waren; ohne Zweifel hat ihm damit ein eruopäischer Reisender damit
ein Geschenk gemacht. Obwohl das samoanische Mädchen eigentlich
keine Kleider trägt, lernt sie doch in frühester Jugend nähen und
sticken. Die Haarnadeln, die sie trägt, sind kleine Kunstwerke für sich;
sie werden aus Kokosholz gemacht und zeigen hübsche Gravirarbeiten.
Schon als Babys lernen die Mädchen schwimmen und tanzen. Die
Samoaner lieben den Tanz, den sie mit viel Anmuth vollführen,
über Alles, und an ihren Festen tanzen sie Tag und Nacht. Sie lieben
auch die Musik sehr und lieben Instrumente, auf denen sie eine
eigenthümlich rhythmische und wenn auch nicht schöne, so doch har¬
monische Musik machen. Die Verheirathung des samoanischen
Mädchens wird von ihren Eltern besorgt und sie selbst hat nicht die
geringste Entscheidung dabei. Die Samoanerin ist anmutig, liebens¬
würdig und freundlich, wenn sie sich in der ursprünglichenForm zeigt
und das Wesen ihres Volkes rein bewahrt; aber sobald sie anfängt,
die fremden Damen, die das Land besuchen, nachzuäffen, verliert sie
ihre Einfachheit, ihre Schönheit und ihre Naivetät.

* Ein Absatzgebiet für faule Eier ist im — Congo ent¬
deckt worden. Der Pater Senden von der belgischen Mission be¬
richtet Folgendes: Am 5. Oktober schlug der Blitz in eine Hütte von
Eingeborenen ein und traf eine dort befindliche Frau. Ich lief
schleunigst dorthin und glaubte nicht anders, als die Negerin todt
vorzufinden. Ich war kaum dort angelangt, so kamen auch schon
von allen Seiten die Schwarzen herbei. Man öffnete der vermeint¬
lich Erschlagenen mit Gewalt den Mund und trichterte ihr den In¬
halt fauler Eier ein, die man zuerst zwischen den Fingern zerquetscht
hatte. Die Schale des Eies nahm denselben Weg. Die Unglückliche
mußte, ob sie wollte oder nicht, dieses gräßliche Zeug in Massen hin¬
unterschlucken. Aber siehe da, nach wenigen Minuten schon kam die

Negerin wider zur Besinnung, und heute läuft sie herum, als wäre
ihr nie etwas widerfahren! Die Beseitigung der Folgen von Blitz¬
schlag durch den Genuß fauler Eier — wiederum eine ungeahnte
Naturerscheinung, an der die Gelehrten ihren Scharfsinn erproben
mögen!

* Auf dem Eise . Aus Wien schreibt man: Herr D. ist
zwar kein ganz junger Mann mehr, aber nichtsdestoweniger huldigt
er jeder Gattung Sport . Im Schlittschuhlaufen hat er es indeß nur
zu einer mäßigen Sicherheit gebracht. Vorsichtig lancirte er sich auf
dem Eisplatze im Augarten durch die fröhliche Schaar der Damen
und Herren, die an einem der letzten kalten Tage sich auf der glatten
Fläche tummelten. Plötzlich fällt D. beinahe um, denn er entdeckt
die reizendste Blondine, die er sich in seinen Träumen jemals gedacht
hat. Die Göttliche schwebt an der Hand eines famosen Schlittschuh¬
läufers graciös dahin und bekundet große Sicherheit auf dem Eise.
Sie rümpft das Näschen, als sieD. wanken sieht. Als der Ritter
der Blondine HerrnD. erblickt, erschrickt er und läßt seine Dame los.
Er will in einem kühnen Bogen an dem— Gläubiger vorbei. Doch
schon hat sichD. an den Arm seines Schuldners geklammert. „Nur
jetzt keine Mahnung!" stottert der fesche Held auf dem Eise. D.
hält sich noch fester, er flüstert seinem Schuldner zu: „Ich schenke
Ihnen die Hälfte der Forderung, wenn Sie mich so steuern, daß
die blonde Dame— Sie wissen schon welche— mich für einen guten
Eissportsmann hält!" Herr D. wird vorzüglich gesteuert. Doch ge¬
rade als er und sein Schuldner in die Nähe des Goldköpfchens
kommen, läßt Letzterer locker. „Um Gotteswillen— nur jetzt halten
Sie mich! . . . Ich stehe von der ganzen Forderung ab. Mein
— Ehrenwort darauf. Sie sind mir keinen Heller mehr schuldig. .
Aber dafür erweisen Sie mir den Gefallen und stellen mich der blon¬
den Beaute vor!" Flott geht der Lauf bis hin zu der lieblichen Elfe
auf dem Eise. Der gewesene Schuldner besorgt die Vorstellung:
„Herr D.. ein guter Freund von mir — Liserl, meine Frau. Wir
sind seit drei Wochen verheirathet." Der gewesene Gläubiger be¬
durfte seiner ganzen Balancirkunst, um nicht auf dem Eise einen
Sitzplatz einzunehmen.

* Schulen für die Che . Von einer neuen Frauenbewegung,
die. falls sie ernsthaft betrieben wird, zur Verbesserung vieler socialer
Schäden beitragen könnte, wird aus Newyork berichtet: Eine junge
Frau. Mrs. Louisa Williams, die seit sechs Jahren verheirathet ist.
und deren Eheleben„so ruhig wie ein stiller See und so freudig
wie der Morgen" war. beabsichtigt. Schulen für junge Mädchen zu
gründen, die einmal in den Stand der Ehe treten sollen. Die
Schulen hätten nach der Meinung der Mrs. Williams eine Riesen¬
aufgabe zu bewältigen. Sie würden sich nicht darauf beschranken
dürfen, die Mädchen durch Kochunterricht. Nähunterricht usw. prak¬
tisch für ihr Hausfrauenamtvorzubilden, sondern müßten sie auch
lehren, wie man Kinder erzieht, wie man Schönheit und Gesundheit
sich erhält und — wie man Männer am besten behandelt. Nament¬
lich auf dieses psychologische Moment würde ein großes Gewicht
gelegt werden. Nach dem Organisationsplan der Mrs. Williams
soll in jedem Bezirk von Newyork eine derartige Schule errichtet
werden._ _ _

Ans der stmgkgk»-.
* Schierstein, 23. Januar . Die beiden hiesigen patriotischen

vereine, der „Kriegerverein" und der „Militärverein" hatten sich am
Sonntag Nachmittag zu gemeinsamer Begehung der Feier der
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Jahrhunderl wende  im Gasthause„Zum Anker" zusammen-
gefunden. In kerniger Ansprache verbreitete sich, nach dem „Rh.
C.", der Vorsitzende des Kriegervereins, Kamerad W. Autor,
über die wichtigsten Ereignisse des verflossenen Jahrhunderts. Als¬
dann ergriff das Wdrt der Vorsitzende des Militärvereins, Kamerad
P . F i r n ge s , um sich über die hohe Bedeutung der Krieger- und
Militärvereine zu verbreiten. Als letzter Redner sprach schließlich
noch Kamerad Herr Dr. med. Bayerthal.

* Schierstein, 23. Januar. In der am Samstag im „Deut¬
schen Kaiser" stattgehabten Generalversammlung des „Männer-
ge sang Vereins"  wurden als erster Präsident Herr Bauunter¬
nehmerH. Thiele, als Schriftführer Herr H. Autor, als Kassirer
Herr Fr. Birck, als Beisitzer die Herren Ludw. Schäfer und Ehr.
Steinheimer und als Requisiteur Herr Joh. Burkhardt gewählt.
Nachdem Herr E. Bördner ein Wiederwahl als zweiter Präsident
abgelehnt hatte, wurde Herr Konrad Wintermeyer als solcher ge¬
wählt. Beschlossen wurde ferner, den alljährlichen Maskenball
wie immer am Fastnachtsonntag abzuhalten und deninächst noch ein
weiteres Konzert zu veranstalten.

* Biebrich , 24. Januar . Vor einigen Tagen hat man mit
dem Durchbruche der Rathaus st raße  nach dem Rheine
zu begonnen. Diese neue Verbindung, welche den Verkehr Biebrichs
nur fördert, sowie eine bessere bequemere Communication mit dem
Rheine herstellt, ist nur den lobenswerthen Bemühungen der Stadt¬
verwaltung Biebrichs zu danken. Besonders erfreulich wäre es
freilich, wenn die Durchbruchs-Arbeiten bis zum Beginn des
Sommers bereits zu Ende geführt wären und sodann eine neue
schöne Promenade allen Ausflüglern direct nach dem Rheine zu ge¬
boten wären. — Am Samstag Mittag findet aus „Anlaß des
Kaiserlichen Geburtstages große Parade statt, zu welcher der Zutritt
in den Casernenhof gestattet ist; hierauf findet ein Festessen statt,
wozu die Militär- und Civilbehörden geladen sind.

* Erbach, 25. Januar. Wie man erzählt, soll die Bürger¬
meisterei  durch einen von der Regierung bestimmten Beamten
commissarisch  verwaltet werden, wenn nicht bald eine Wahl
zu Stande kommt. Unsere Gemeinde zählt über 2000 Einwohner.

* Hochheim , 25. Januar . Der vor einigen Tagen, wie schon
gemeldet, erfolgte Tod des Arbeiters K i l p infolge des Genusses
einer Säure hat zur Folge gehabt, daß seitens der Statasanwalt-
schaft eine gerichtliche Untersuchung  eingeleitet wurde. Die
Säure soll in einem verschließbaren Raume aufbewahrt gewesen sein,
was aber unglaubhaft erscheint, sonst hätte Kilp nicht zu ihr ge¬
langen können. Ein Herr, der im Geschäft thätig. erzählte
mir den Fall. Der Raum war dunkel und unbeleuchtet, der für
den Kilp gar nicht zu seinem Aufenthalt gehörte, mit hin liegt auch
etwas Schuld an ihm. Wäre aber gleich, wo sich ein Arzt im Haus
befindet, Gegenmittel angewendet worden, (da es heißt Kilp hätte
erst nach einigen Tagen ärztliche Hilfe angerufen), wäre es doch unter
Umständen möglich gewesen, das 23jährige Leben zu retten. Unter
der Narkose ist er in Frankfurt vor der Operation gestorben.

pp. Wehen , 23. Jan . Vergangenen Sonntag hielt
der hiesige Gesangverein  unter der Öeitung seines Diri¬
genten, des Herrn Hauptlehrers E r n st, sein diesjähriges
C on ce r t ab. Wie sehr sich genannter Verein in letzter
Zeit das volle Zutrauen der hiesigen Bürgerschaft erworben,
das beweist die Thatsache, daß das vergrößerte Lokal des
Herrn Meyer bis auf den letzten Platz gefüllt war, und daß
dieses Zutrauen berechtigt ist, bewiesen wieder einmal die
Leistungen des Vereins. Was die vorgetragenen Chöre an¬
belangt, herrscht blos eine Stimme und zwar die der vollen
Zufriedenheit aller Zuhörer. Ganz besonders hervorzuheben
sind das Terzett: „Drei alte Jungfern", welches allgemein
erheiterte, sowie das Duett : „Liesl und Seppl", dessen herr¬
liche Melodien durch den vortrefflichen Vortrag des Fräulein
G ö b e l , sowie des Mitgliedes Philipp Wi l he l mi zur
verdienten Geltung kamen. — In vorgenanntem Locale findet
nächsten Samstag Abend die Feier des Geburtstages
des Kaisers  unter Betheiligung s ä mmt l i cher
hiesiger Vereine,  sowie der Staats - und Orts¬
behörde usw. statt.

][ Villmar , 23. Januar . Herrn Förster Aumüller
dahier wurde durch Herrn OberförsterV i er a u zu Runkel,
anläßlich seiner Pensionirung, das allgemeine Ehren¬
zeichen  verliehen. Begleitet war diese Ueberreichung durch
ein äußerst ehrendes Schreiben seitens der Kgl. Regierung
zu Wiesbaden, in Anerkennung geleisteter Treue und gewissen¬
hafter Dienstführung. — Herr Dekan Ibach hier, begeht
im September dieses Jahres das Fest seinesf ü n f z i g -
jährigen Priesterjubiläums.

* Vom Nhein , 25. Jan . In den Waldungen und Feldern
machen sich die Wildschweine  in letzter Zeit wieder häufig
bemerkbar. Ende voriger Woche gelang es, in der C a u b er Ge¬
markung eine schwere Bache nebst zwei Frischlingen zu erlegen.

* Limburg , 25. Januar . Der Geburtstag  des Kaisers
ist den Arbeitern der hiesigen Eisenbahnwerk st Lite  mit
Bewilligung des halben Tagelohnes laut Anschlag freigegeben
worden.

Aus dem Gerichtssaal.
Strafkammer -Sitzung vom 22 . Januar

Jugend hat keine Tugend.
Der Handlungsgehülfe Nicolas Bug aus

Rüdesheim  trat vor etwa 4j Jahren in das Farben-Fabrik-
Geschäft von Dietrich Braahues in Ober-Walluf in die Lehre und
verblieb die letzten Jahre noch dort gegen ein Salair vonM. 600
resp. 7ou pro Jahr . Zwar war daS Zeugniß, welches sein Lehrer
ihm ausgestellt hatte, nicht daS beste, man glaubte aber, daß es bei
etwaS Aufsicht schon gehen werde, und wenn auch der Prinzipal von
dem jungen Manne vereinnahmtes Geld nie ohne daß er ausdrücklich
dazu aufgefordert hätte erhielt, so verzieh er ihm doch immer wieder,
bis der leichtsinnige Bursche eines Tages ganz aus dem Geschäfte
wegblieb. Er war, wie sich später ergab, nach Bremen gefahren,
wahrscheinlich in der Absicht, sich nach Südafrika oder sonst einem
transatlantischen Erdtheil einzuschiffen und man stellte bei näherem
Nachsehen eine ganze Reihe von durch ihn verübten Unterschlagungen
etc. fest. So hatte Bug in 6 Fällen Geldbeträge von M. 2,10 bis
hinauf zu M. 95. welche ihm ubergeben worden waren, um Rech¬
nungen zu bezahlen, unterschlagen, ebenso in einem Falle einen
Werthbrief mit M. 205 Inhalt in Wechseln und baar, ferner hatte
er einmal von einem Angestellten deS GeschäftsM. 50 erschwindelt,
indem er demselben vorgelogen, er müsse diesen Betrag für eine
Nachnahmesendung bezahlen und sein eben abwesender Prinzipal
habe nicht genug Geld zurückgelassen. In einem weiteren Falle hatte
er eine Postkarte gefälscht des ^ nhaltS, Deckung für eine Lieferung
(er hatte2. das Geld unterschlagen) werde, da der Principal verreist
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sei, erst in. einigen Tagen beschafft. — Der geständige Angeklagte
verfiel in eine Gefängnißstrafe von einem Jahre.

Wo ist die Frau?
Der HandlungsreisenveH. S chmer l e r aus Fürth i. B. stand

letzten Herbst in Condition bei einem Hause in Zürich. Auf seiner
letzten Tour machte er die Bekanntschaft einer recht lebenslustigen
Wittwe. Statt seinem Geschäft obzuliegen, verrichtete er bei ihr
Minnedienste, machte mit ihr einen Abstecher nach Deutschland, kam
auch nach Wiesbaden und verschaffte sich, da ihm inzwischen das
Kleingeld ausgegangen war, seine Subsistenzmittel, indem er die ihm
mitgegebenen Maaren, Uhren und Wolldecken, zum Leihhaus brachte.
Wegen Unterschlagungtraf ihn 2 M o n a t und 1 Woche Gefängniß-
strafe, wovon2 Monate als verbüßt galten, da seine Untersuchungs¬
haft sich wegen mit der Schweiz gepflogenen Auslieferungsverhand¬
lungen über Gebühr in die Lange gezogen hatte.

Strafkammersitzuug vom 24 . Januar.
Berufung.

Beim Treppen-Putzen ist am 5. Augustv. I . die Tochter des
Fabrik-Arbeiters Caspar Fey  von Höchst mit einer Hausge¬
nossin in einen Wortwechsel gerathen. Das Mädchen hat seine
Mutter, diese ihren Mann herzugerufen, welcher sodann in die Küche
der anderen Frau eingetreten ist und dort die Beredsamkeit seiner
besseren Hälfte durch„schlagende Gründe" ergänzt hat. Bei einer
Geldstrafe von 10 Mark, welche wegen Hausfriedensbruch vom
Schöffengericht über Fey verhängt worden ist, bleibt es auch nach dem
Urtheil der Berufungs-Instanz.

Betrug und Urkundenfälschung.
Der Maurermeister und BauunternehmerW i l h. Ludwig

von Höchst  kaufte im vorvorigen Jahre für sich einen größeren
Gelände-Complex, um auf demselben4 Wohnhäuser zu errichten,
welche gleich nach ihrer Fertigstellung gegen einen im Voraus verein¬
barten Preis in den Besitz von4 anderen Leuten übergehen sollte. Nun
aber gerieth Ludwig in Folge größerer Verluste, die ihn in dieser Zeit
trafen, in Zahlungsschwierigkeiten. Besonders bedrängten ihn 2
Lieferanten. Er wandte sich daher an die 4 Käufer seiner Häuser,
versicherte, er habe dem einen derselbenM. 600 zu bezahlen, erbat
sich einen Vorschuß in dieser Höhe, erhielt auch von dreien je
M. 150, verwerthete aber dieses Geld zum Theil im eigenen In¬
teresse. Der andere Gläubiger hatte einen Prozeß wider Ludwig
angestrengt. Dieser schickte einen Vertrauensmann zu ihm, damit
er ihm einen Ausstand erwirke; obwohl aber das Resultat ein nega¬
tives war, richtete er mit der Unterschrift des Gläubigers eine De¬
pesche an dessen Anwalt ab, daß seinem Wunsche entsprochen sei.
— Aus diesem Thatbestand wird widerL. der Vorwurf des voll¬
endeten Betruges in 3 Fällen, des versuchten Betruges sowie der
Urkundenfälschung in je 1 Falle erhoben. Das Urtheil lautet auf
Freisprechung.

Sede jfrt kfeide
erstklassige Fabrikate, liefert mete» und robenweise in unerreichter
Auswahl zu billigsten EngroS-Preisen porto- und zollfrei direkt
an Private die

Leidenstoff-Fabrik -Union

Adolf Grieder&C“, Zürichm™».
Kgl. Hoflieferanten.

Muster franko. Doppelt. Briefporto.

Kaffee ! Kaffee!

Trotzdem
Kaffee in letzter Zeit bedeutend im Preise
gestiegen ist, bin ich dennoch in der Lage,
denselben vorläufig

ohne jeden Preisaufschlag
zu den bisherigen Preisen in bekannter
Güte weiter verkaufen zu können.

| Kaiser’sKaffeegeschäft
Wiesbaden.

Aeroftr. 14, Langgaffe 29, Älarlrtftr. 13,
Lirchgaffe 23, Wellrihstr. 21.

Biebvich, Mainzerstr. 12.
Größtes Kaffee - Import - Geschäft

Deutschlands.
Fheithaver der Wenezueta -Alantageu -HeseL-
2757 schüft » H iu.  v . K.

Meine 1450

itlasften=UerfetHan|la[t
befindet sich diese» Jahr

6 Kanggasse 6.
Nahe der Marklstraße.

Heinrich BrademaRn.
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Inimobilienmarkt.

Die Immobilien - uud Hypotheken -Agentur
von

^Ol», Phil « Kraft , Zimmermannftr. 9, I.
empfiehlt sich für An- unv Verkauf von Villen, Häusern»
Grundstückenu. Bauplätzen. Vermittlungen von Hypotheken.

Auskünfte werden kostenfrei ertheilt.
Etagenhaus , neu, 2 mal 4 Zim.-Wohnung, Bad und

Küche im Stock, am Bismark-Ring, mit 2000 Mt.
Ueberschutz . schöne Läden und elegante Räume, sehr
preiSw. zu verkaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannftr. 9, 1.
Haus , neu, mit groß. Werkstattu. Laden am Rvmerberg.

mit 6—8000 Mk. Anzahlung sehr preiSwerth zu ver¬
kaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannftr. 9. 1.
Neues Etagenhaus mit 2 mal 3 Zimm.-Wohnungen

im Stock, große Werkstälte. mit 1400 Mt . Uever-
fchusi, für die Taxe zu verkaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannftr. 9, 1.
HauS mit Bäckerei , Inventar u. guter Kundschaft, im

Kurviertel gelegen, sofort zu verkaufen. Umsatz 20 Liter
Milch, 2 mal Brod per Tag. Forderung 58,000 Mark
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannftr. 9, 1.

Haus mit Bäckerei auf dem Lande, Bahnstation, für
18,000 Mk mit 4000 Mk. Anzahlung preisw. zu verk.
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannftr. 9, 1.

Haus mit Bäckerei in Dotzheim, für 28,000 Mk. bei
4000 Mk. Anzahlung zu verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannftr. 9, 1.
Wirthschaft mit Spezerei -Geschäft u. voller Con-

cesfion, nahe bei Wiesbaden, 400 Hecto Bier, 120 Hecto
Schnaps, unter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannftr. 9, 1.

Mehrere Baumstücke mit feinen Obstsorten, von 30
Ruthen an, k Ruthe 120 Mk. iiu Aukamm zu verk.
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannftr. 9, 1.

Baugrundftück , an der Mainzerstraße. 150 Ruthen groß,
Baugrundftück , bei Dotzheim am Bahnhof, ü Ruthe

280 bis 300 Mark,
Baugrundstück an der Walkinühlstr. 2 Morgen groß,
Bangrundstück am Idsteinerweg, 2 Morgen groß,
Billctt -Baugrundstücke an der Schützenstraße, 33 und

48 Ruthen groß, find preiSwerth zn verkaufen durch
Joh . PH . Kraft , Zimmermannftr. 9, 1.

0\

ZU verkaufen
Geschäftshäuser in der Lang-, Tlirch-, und Goldgaffe rc. re. durch

S tern 'ö Jminobilien-Agentur, Goldgasse 8.
Zu verkaufen Hotels , SZadehäuser mir eigenen Quellen und Wirth-

schasten durch
btern 'S Jmmobilien-Agentur, Goldgaffe&

Hypotheken und Restkaufgelder vermittelt
Stern 's Hypotheken-Agentur. Goldgaffe 8,

«u verkaufen Villen mit allem Comfort der Neuzeit, in der Parst«
Eonuenberger», Frankfurter-, Mainzer-, Blumenstraße rc. rc. durch

Ttern ' S Jmmobilien-Agentur. Goldgaffe tz.
AU verkaufen Etagenhäuser in dem Kaiser-Friedrich-Ring, der Adolf-

ollre, Echaruhorststraße. Friedrichstraße rc. rc. durch
Stern 's .Jmmobilien-Agentur. Goldgaff» L

Scharnhorststraste ist ein rentables Etagenhaus unter
Taxe zu verkaufen durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verk. Billa mit berrl. Aussichtu. über 1 Morge«
sch. Garten in Niederwalluf a . Rh . durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen schöne Villa in Bad Schwalbach für

17,000 Mk. Näh. durchI . Chr . Glücklich , Wiesbaden.
9m  ttiffdttfrtf f‘n<"8 btr  ersten renommirtestenu. feinst.
Ju olNülislU Kurhäuser mit Frcmdenpennon
BadSchwalbachS , mit sämmtl. Mobilar u. Jnv ., dicht
am Kurhaus u. den Trinkbrunnen. Uebernahme-ev. sofort.
Näh. durch die Jmmovilten -Agentnr von

- I . Ehr . Glücklich . Wiesbaden,
verhältn. halber ist eine reizend am Walde (nächst Kapelle

u. Neroberg) belegene, massiv gebauteu. komfortabel
eingerichtete mit ca. 75 Quadrat-Ruthen
schönem Garten sehr preiSwerth zu verk.
Alle» Nähere durch die Jmmobilien-Agentur von

J-  Chr . CJlUclilieh , Wiesbaden,
Ein Herr !. Besitzthum am Rhein, mit groß. Park u

Weinberg, lWiefen, Ackerland, schönster Aussicht, Be»
hältniffe halber sehr billig zu verkaufen durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . Haus Scharnhorststr. f. 74.000 Mk

Mieth«einnahmr4300Mk. R. d. I . Chr Glücklich.
Zu verkaufen mittlere Rheinstraße Haus mit Garten,

auchf. Läd. einzurichten durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngartenstraße HauS mit Hof und

Garte « für 68.000 Mk. durchI . Eh ». Glücklich.
Zu verkaufen Billa Mainzerstraße2, als Herrschaft-hauS

oder Pension geeignet, durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Centralbahnhof Billa mit

Gtall und Garten für 90.000 Mk. durch
' I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Billa mit Garten , Kapellensiraße. sehr
PreiSwerth durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95.000 Mk. Billa vorderes Nerothal.
Pension oder Etageuwohnungen. Näh. durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen (billig ) eineö der schönst. PensionS-

«. Kremdeulogirhaufer SchwalbachS  durch
I Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen sehr prerSw. bestrcuom Hotel garni
mit Inventar und Mobiliar in Bad Cuts durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobergstraße Billa mit Garten , sowie

als Frrmdenpension geeignet, d. I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen in Et . Goar , dicht am Rhein, v. Villa

mit 1' /, M. Garten für 27,000 Mk. Näb. durch
I Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen in Vad Echwalbach Billen für
FremdeupensionS zu 17,000, 26.000, 28,000 Mk.
durch I Eh » Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussichtu. Parkftraße
durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen prachtvolle rentable Etagenvilla
Sonnenberg,chraßedurch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Häuser mit Garten Bachmeyerstraße
(elektr. Bahnstation) durch I . Ehr . Glücklich.

*

..

Die ZuiillMlikll- und Hypothrkell-Agentur
von

J . A C. Firmenich,
Hellmundstratze 53,

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern, Villen, Bau¬
plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. s. w.

--

Eine der ersten Kur -Pension in Bad Echwalbach mit
30 vermiethbaren Zimmern und einem jährlichen Reinertrag von
8—10,000 M. ist wegen Zurückziehung des Besitzers zu ver¬
kaufend. I . A  C Firmenich , Hellmundstr. 53.

Eine Pensionö -Billa in Bav -Schwalbach in. 20Zimm.,
großer Garten, Größe des Anwesens 56 Rth., ist wegen Sterbe,
fall des Besitzers mit Inventar für 76,000 M. zn verkaufen d.

I . &  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein Eckhaus Adelbaidfir. nt. 3 mal 4-Zimmer.-Wohn.,

auch als GefchäfiShauS paffend, für 64,000 M. zu verkaufen d.
I . L C . Firmenich . Hellinnndstr. 53.

Ein Haus iu der Nahe dcS im Bau begriffenen neuen
Bahnhofes m. großem Hofrauin u. Garten f. Engros-Gefchäfte,
FuhrwerkSbefitzeru. f. w. paffend zu verk. d.

I . A  C Firmevich , Hellmundstr. 53.
Ein neuesm. allem Comfort ausgestattetes Haus mit einem

Ueberschuß von 1500 M. u. ein neues rentab. Haus mit gr.
Weinkeller, südl. Stadtthril, zu verk. b.

I . K» C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein sehr rentab. Haus Wellritzstr., auch für Metzger sehr

paffend, ist mit cder ohne Geschäft zu verk. d.
I . &  C . Firmenich . Hellmundstr. 53.

Ein lleineS Haus mit 4 u. b-Zimm.-Wohn. für 44,000 M.
und ein kleines rentab. HauS m. 3-Zimm.»Wohn. f. 43,000 M.
m. kleiner Anzahl., im westl. Stadtlbeil zu verk. d.

I . &  C Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein neues sehr schönes Landhaus in der Nähe d. Bahn-

hofeS Dotzheim ist mit oder ohne Terrain zu verk. d.
I . &  E . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Ein Geschäftshaus in Niederwalluf für 15,000 M.
und ein Bitten -Bauplatz v. 110 Rth., dicht an der Straße
u. in der Nähe des Bahnhofes gelegen, in. Aussicht auf Rhein
u. Gebirge ist per Ruthe für 100 M. zu verk. d.

I . A C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
Eine größere Anzahl PensivuS - u. Herrschaftö -Billen,

sowie rentable Etagcnhäufcr in den verschiedenstenStadt- u.
Preislagen zu verkansiN durch .
2293 I . & C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

3 Zu verkaufen.
»°»zBilla für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten,

nahe dem Curbans. mit kleiner. Anzahl,
durch Will ). Lchüsiler , Jahnstraße 36.

Hochfeine Billa Nerothal, schönem Garten, Centralheizung,
auch für zwei Familien geeignet.

durch Wilh Lchüsiler , Jahnstraße 36.
Billa Gustavfreytagstraße, schöneui Obst- und Ziergarten.

15 Zimmer,
durch Wilh . Lchüsiler , Jahnstraße 86.

Rentables Haus Rheinstraße, Thorfahrt. großer Werkstatt,
Hosroum für jeden Geschäftsmann geeignet. Anzahlung
10,000 M.,

durch Wilh . Lchüsiler . Jahnstraße 3
Rentables Haus , ganz nahe der Rbeinstr., Thorfahrt. Werk¬

statt, großer Hosraum, Preis 64,000 M., Anzahl. 6—8000 M.,
durch Wilh . Lchüsiler , Jahnstraße 3.

Hochfeine Rentable Etagenhäuser . Adclheidstr., Kaiser
Friedrich-Ring.

durch Wilh . Lchüsiler , Jahnstraße 36.
Billa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,

auch wird ein Grundstück in Tausch genommen,
durch Wilh . Lchüsiler , Jahnstraße "6.

Etagenhaus , ganz nahe der Rheinstr., 4 Ziinmer-Wohtiuugen,
besonder- für Beamten geeignet, billig feil.

durch Wilh . Lchüsiler . Jahnstraße 36.
Rentables HauS , oberen Stadtthril, mit febr gut gehendem

Holz, und Kohlengrfchäft zu 48.000 M., kleine Anzahl.
durch Wilh . Lchüsiler , Jahnstraße 36.

Geschäftshaus
füdl. Stadtthei». für jedes Geschäft paffend, mit 5- 6000 Mark
Anzahlung aus der Hand unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
Geg. Adr, rrb. u. 88 , 11. 82 an die Erved. d. Bl. 5314

2« « OOO Mk.Hypotheken in Ab.
schnitten von etwa
11,000 Mk. verzinslich
mit 4 l/a°/0 und rück»

zahlbar 1909, werden zu begeben gesucht. Schuldnerin ist eine der be.
devtendsten Zechen im Nubrkoblengebirt. Offert, unt. Z. 100 an die
Annonce » Expedition ErlenkätnperHEie ., Bochum . 2694
K

Ich taufe stets
gegen sofortige Kaffe einzelne Möbelstücke , ganze WohnungS
Einrichtungen , Kaffen , EiSschränkc . Pianos , Teppiche rc.
auch überuehnte ich Berfteigerungcn . Aufträge erledige ich
sofort . 721

i  Ileinemer, äuctionator, AlbttWraße 24
Pensionat u. Haushaltungsschule

Si . Maria
der Englischen Fräulein.

Bad Homburg w. d , Höhe , Dreikaiserhof.
Gründliche Ausbildung in der deutschen,

französischen und englischen Sprache*
Handarbeiten , Zeichnen , Malen , Musik.
Anleitung zur Führung eines einfachen und feineren
Haushaltes, nebst Unterricht in den dazu gehörigen
Fachwissenschaften. Freie, gesunde Lage des Hauses
in nächster Nähe des Waldes und der Kuranlagen. Der
Eintritt kann Jederzeit stattfinden. Prospekt und nähere
Auskunft durch 2730

Di « Oberin.

Am 15. beginnt der alljähng für Januar und Februar zn der
Hälfte des gewöhnlichen Preises bekannte

Extra -Curfus im Zufchneiden
und Anferrigen sämmtlicher Damen- und Kinder-Garderobe nach ein»
fachster Methode und nur neuester Schnitte, wozu Anmeldungen täglich
angenommen werden. Schnittmuster aller Art zu haben bei

Frl . Job . Stein , acad. gepr. Lehrerin.
Bahnhofftrasie 6 . im üdrien ' schen Hause,

1688 Eingang durchs Thor, im Hof« 2 St.
KD. Anmeldungen bis  zum 20. März.

The BerlitzSchool ofLanguages
Staat !« concess . Sprachinstitut fiir

Erwachsene
4 Wilhelmsirasse 4 , III.

Hauptsächlich Französisch , Englisch , Italienisch und
Deutsch für Ausländer.

Profpecre gratis und franco durch den Dtrector
1832(98) e . Wiegand

Geschäfts -Verlegung.
Meiner werkhen Kundschaft, sowie meiner Nachbarschaftzur gefl.

Nachricht, daß ich mein Lackirergeschäft von Jahnstraße 19 nach

Norkftratze 10
verlegt habe und Halle mich bei fernerem Bedarf bestens empfohlen. Ich
bitte, das mir seither bewiesene Vertrauen auch nach meinem neuen
Geschäftslokal folgen lassen zu wollen. 1646

Lonis Jumeau , Wagti-stckirttei,
_ mit das älteste Lackirergeschäft am  Platze.

Groß» Mk-  n. KWWi,.
la. Witt tlmdbiltitt per Kst. 95 Kfz.,
Miit-Tafklbutter per Kfd. l.oo,
Fkinjir Siißrahm-Sasklbutltt-er Vst. 1.18,

bei Abnahme von 5 Pfd. 1.15.

Ig.Kirnbilrgtt Wag.Käst per Vst.iaAei»25Ptz.
Wicsb . Conaumhalle,
_ Jahnstr . 2. — Moritzsir . 161818

Hellet * Lieht
erzielt mau durch Zusatz von L . R Bernhardt ’« verbessert«

Glühlichtkugeln
auf Petroleumlampen . Diese brennen doppelt hell und grj
vollständig Gasglühlicbt bei Ersparniss von ca. 30 bis
Petroleum . Packet 25 Pf . Ueberall käuflich.

General - Vertretung:

Backe & Esklony,
Parfümerie und Drogerie.

i' aunusstrasse 5, gegenüber dem Kochbrnnoen.
Weitere Niederlagen bei : J . W. Weber , Moritzstrasse 18

zen

Unter den coulantesten Bedingungen
kaufe ich stets gegen sofortige Kasse

alle Arten Möbel , Betten . Pianinos . 1091

ganze Einrichtungen,
Waffen , Fahrräder . Instrumente u. dgl. Taxationen gratis.

Abhaltungen von Versteigerungen unter billigster Berechnung.

Jakob Fuhr, Mliklhalldliing, GMgassr 12.
Taxator und Auktionator.

Wiesbadener
Verein.

Z »r Feier des Allerhöchsten Geburtstages
Tr . Maj . des Kaisers uns Königs Wilhelm II.
findet am Freitag den 26 . dss . Mts ., Abends
8 '/, Uhr anfangend

musikalisch-theatralische
Abend- gitttktltui,

mit darauffolgenden Tanz im Saale des Katholischen
Gesellenhauses, Dotzheimerstraße, statt. Unsere verehrlichen
Herren Ehrenmitglieder und Mitglieder nebst Familien laden
wir zu dieser Feier ergebenst ein. Orden und Abzeichen
sind anzulegen. 1758

Der Vorstand.

Kriegervrrei«
Germania- AAUemarmia.

Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät
des Kaisers und Königs, Samstag » de» 27 . d Mt ».,
Abends8 ' !. Uhr:

Großer Mtomniers
im Kellerlokal des Etablissements ..Walhalla ", wozu
wir unsere verehrlichen Ehren- und activen Mitglieder mit
der Bitte um recht zahlreiche Betheiligung ergebenst einladen.
1784 _ Der Vorstand.

Brief¬
werden schnell und billi

und Kartenformat Ts
illig angefertigt

Buchdruckerei des
Wiesbadener General-Anzeigers.
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Wohnungs-Gesuch
/reunbl . 2 -Zimmer -Wohnung
$  auf 1. April zu mictüfu gesucht.
Off. u. H . 5487 a. d. Exp. 5487

Kinderlose Beamtenfanulie fucht
Platterstr. oder Ruhbergstr.

3-Zjmrriliohnung.
Offerten unt. L . 10 a. d. Exp.

Vermielhungen.
8 Llmmer.

Rheinstraße 96,
Ecke Ningstr. Wohnung (3. Etage)
8 Zimmer. Badezimmer u. allem
Zubehör auf 1. Apri! zu verm.
Näh. Part._ 586

6 Zimmer,
LiiserFkiedkiih-Riiii 82
eine Wohnung, 3. Et., 6 Zimmer,
Küche, Badezimmer, zu vermieth.
_5075

Mmtzjlr. 50, 1. St.
Wohnung, 6 Zimmer, Küche und
Zubehör, a. 1. April z. verm. 1694

Nerothal 43 a,
Beletage, 6 Ziinmer, Balkon und
allem Zubehör zu verm. Anzus.
von 11—1 Uhr._1861
Jlictorioftr . SS , ist der zweite
U Stock, 6 Zimmer mit großem
Balkon, Bad und Zubehör, per
1. April 1900 zu verm. Näheres
daselbst Parterre._ 1416

5 Zimmer.
Blumenstr. 6

Bel' Etage, 5 Zimmer nebst Zubeh
per Neuzeit entsprechend eingerichtet,
der 1. Januar I960 abzngcben.
Näh, das, bei Heß, 2. St . 4912

4 Zimmer,
Albrcchlstr. 2 nächst der Nikolai«

straße. Brl-Etage 4 große Zimmer
mit Zubehör auf 1. April zu ver«
miethen. Näh. Part . 1836

Kiebricherßraße6
Gartenhaus, ist eine Paterre«
wohnung von vier Zimmeru,
Küche rc., event. mit Garten¬
benutzung zum 1. April zu verm.
Näh. das. 2—5 Uhr Nachm. 1748

WalliiniWraßk 19
Wohnung von 4 großen Zimmern.
Küche, 2 Mansarden. 2 Kellern,
per 1 April zu verm. Einzusehen
Nachm, von 3—5 Uhr. 1397

Vor Zsnneilbcrs, ,ch°"„
Billa, Bel-Etage, Mit 4 Zimmer,
Küche rc. per sofort abzugeben.
Nqh. Elped. u. Nr. 4913.

3 Zimmer.
Adchcidstraße 46,

Hth., drei Zimmer und Zubehör
per 1. April zu verm. 1547

AlbreWr. 9,
S Zimmer mit Suche und
Keller (Mansardenwohnung) per
1. April zu vermielhcn. 5463
/Lustav -Adolsstr . 14 , Wohn.
V/ 3 Zimmer, Balkon, Mansarde,
mi» Gebrauch der Waschkücheund
Trockcnspeicher, 1. St . für 500 M.
aus April zu verm. 5441„
«Iranienstrastc 40 , Hth.. eine
V/ abgeschl. Wohnung, 3 Zimmer,
Kücheu. Zub., auf April zu verm.
Näh. Borderh. Part . 1452

Dachßolltwohmliig
Von 3 Zimmern uebst Küche, in
der Nähe der Bahnhofstraßcan r.
Leute zu vermiethen. . 5323

Näh. Platterstraste 12.

oonstraße 11 eine Wohnung Part.
_ - 3 Zimmer, Balkon, Küche u,
Kammer, 2 Keller, Elos. i. Abschl.,
o. 1.April z/verni. Näh. 1. Et . 1850

Nöderstraße 29
im Eckladen, 1 Wohnung, 3 Zimm.
und Zubehör, 1. Et., auf 1. April,
in der Lehrflraße belegen, zu ver-
miethen. _1563Schachtstratzc 30 ist1freundl.

Wohnung, 3 Z. K. u. Kell. p.
1. Apr. z. verm. 5473
_ Näh, daselbst Laden.
Ltiftstraste ist eine Wohnung

von 3 Zimmern, Küche und
THanfarde per 1. April zn verm.

Nähere» bei PH. Bester. 18' 4
LauunSstratze 3 :135.

Aorkstraße4
Wohnung im 2. Stock, 3 Zimmer,
Balkon und Zubehör per April
1900 zu verm. Näh, vart. 1839

Dotzheim.
Wiesbadenerstraße 37». Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Küche,
Mansarde, 2 Keller und Garten
(Glasabschluß und Spülcloset), ans
sofort oder später zu verm. Näh.
Wiesbaden, Schützcnhofstr. 14, Stb.
gf. « rauft. 1505

Wohnung [1598
zu vermiethen zwischen Sonnenberg
u. Rambach. 3 Zimmer, Küche
und. sonstiger Zubehör gleich oder
auf 1. April. BiÄa Grünthal.

2 Zimmer.
(^ ochstätle 18 Wohn. v. 2 Zimm.,
«V Kücheu. Kcllera. 1. April z.
verm. Näh. im Hofe. 1800

Hermaunstr. 7 2 Zimmer,
Kücheu. Keller per 1. April. Ein«
zusehen von 2 bis 6 Uhr Nach¬
mittags. Näb. Bdb. 1 St . 1678

Hermannftr. 3, großer heller
Laden mit kl. Wohnung 1. April
zn verm. Näh. 2. St . l. 1647
t^ ellerstratzc 22 sind mehrere 1evl - u. 2.Zimmer.Wohnuilgcn mit
Küche zu vermiethen. 5460

Mauritiusstr . 8
ist eine schöne Mansardwohnung v.
zwei Zimmern nebst Küche und
Zubehör per 1. April zu verm.
Näheres dortselbst1. St . l.
Iteugasse 22 ist auf 1. April

1 Wohnung mit Flaschenbier«
keller zu vermiethen. 5476

Llhinalliiillirtllr . 49.
Hinterhaus 1 St ., 2 kl. Woh¬
nungen, 1 und 2 Z., an kleine
Familien auf 1. April zu verm.
Näh. 47. 1. 1487

Wohnung
von 2 Zimmer und Küche, Seiten«
bau 2. Stck. auf den 1. April zu
vermiethen. 5486

Webergaffe 54.
Anzuseben von 2—4 Uhr Nach.

INalramftrafte 37 , Hth., eine
Wohnung auf 1. April zu

vermiethen. 1776
M freundliche Wohn- und Schrof«

'6  zimm er an etnen Herrn der
besseren Stände preiSmerth zu ver,
miethen. Näh, i. d. Exped. 8295

1 Zimmer.
freundlich unmöbl. Mansarde zu
F vermielhcn.
5363 Gustav.Adolsstr. 2 u. I.
c> ür emzelne Person ein große«
O nnmövlirteS Zimmer sof.
zu vm. Mauritiusstr. 8,1 . 1. 2642
Oehrstraße 2 auf 1. Februar ober
^ später ein Zimmer und Küche
an ruhige Leute zu verm. 1820

Große heizbare Mansarde an
einzelne rnhiqe Person zn verm.

Näh. Platterstr. 12. 5324
il»>u Zimmer und Nnche zu m«

miethen Bereinsslraße 10 (Wald»
straße). 1769

Bierstadt,
Blumenstrafte, Neubau

Florrcich. jetzt Brüning , ein
Zimmer, Küche nebst Stall und
Keller, sofort zu vcrmieihen. Näh.
daselbst. 2755

Äoblirte Zimmer.
Bertramstrafte9. g.möbl.Part.«
Zimmer an Herrn zu verm. 5217

Schüler
finden in besserer Familie vorzüg¬
liche Pension, gute Berpflegung und
gewistenhafteBeaufsichligung. Preis
per Jahr 600 Mk. 5408

Bleichilraße3 1. Stck
Illeichstrafte 19 1 möbl. Man«

sardczimmcr an ruhige Person,
sofort zn verm. 1851
Mismarckring35, Hth. P ., erh. t.
<0 reinl Arbeiter Logis. 1858
Lchön möbl. Zimmer zu verm.
^ Koppe, Trnvenstraße4, 8. St.
rechts. 8192
1 C.ni schön möbl. Zimmer mit
^2« separatem Eingang billig zu
vermiethen Dotzheimerstr . 47.
Gartenbaus I. links. 8353
frankenstrafte »9. Bdh. Part.
$ erh. Arbeiter schönesu. billiges
LogiS. 8217

Eine heizbare, möbl. Mansarde
zu verm. Goldg. 8. 1708
Lcrmaunstrafte <», 2 £ r. h.

erhalten reinliche Arbeiter Kost
und LogiS. 1653

cVunger a»st. Mann erhält
Kost und LogiS 1727

Hermannstr. 24. 2.
Kirchgaffe 56 , 2 r.. einfach

möbl. Zimmer mit Kost zu ver«
miethen. 1489
Znarktstraße 21 (Ecke Metzgcrgaffe)
lll 1 St ., erh. ein nur reinlicher
Arbeiter bill. Kostu. LogiS. 5385
,c . lN möbl. Zimmer zu vermiethen.

E Meyer,
1733 Nerostraße 41/43, 3 St.

Rljkinstratzr 1l,
Eingang Seitenbau. 1 Et., nach
der Kl. Wilbelinstraßeg., 1 auch

Scdanstrafte 2 , 1 gut
möbl. Zimmer (mit, auch ohne
Pension) auf gleich zu vermiethen.

1546

^chön möbl. geräumig. Zimmer
^ preiswürdig zu verm.
1607 Sedanstr. 1. 1 r.

Saiarnhorsticr . 15 . parc.,r.
möbl. Zimmer billig zu verm. 5309

Schwalvachcrstraftc 33 , 3,
Ecke Mauriliusstraße, uiödlirleS
Ziinmer mit1, auch2Betten zu verm.

1676
Gut »töbl. Zimmer auf Wunsch

mit Klavierbeiiutznng zn verm.
1662 Schwaldacherür. 53. 1. St.

Sdfiilitnljoför. 2 |
erh. best. Arbeiter Kostu. Logis.

Akilür 1 ‘> Hth- 3 r .. ein
WlUftl . 1 ^ , sch. lecr.-s Zim¬
mer an eiiiz. Pers. z. verm. 1775

»ständige Herren erh. g. Kost
u. Logis von 9.50. Westend.

straße 5, 2 rechts. 5454

Aorkstraße4
ein fein möblirtes Zimmer per so¬
fort zn verm. Näh. part. 1838

sür alleinstehende christliche Mädchen
jeder Konfession. 5864

Monatlich 35—40 Mk. bei Fa¬
milienanschluß.

Diakon Geister.

Läden.
ftlrouorrnfiraffc3

ist ein Laden ui kl. Wohng., für
Kurz« oder Schuhwaaren ge«
eignet, zu 500 M. zn vermiekbcn.

(adtn Winltülrüßc 23
per 1 April 1900 zu verm. Näh.
b. Kapvler, MichclSberg 30. 1578

Grotzer Laden
Wilhelmstraße 50 (Neubau), mit
Unlerräumen, per sofort zn ver«
miethen. Näheres Baubürean
Wilhelmstraße 15. 1530

Uoikstraße4,
1 Laden für Ln-x;ros-Geschäft,
Wollwa-iren oder Pntzgeschäst per
sasort oder 1. Jan . 1900 billig zu
vermiethen. , 5320

^eUmundstraßr 8, Part ., ist eur
*V gut mvbl. Zimmer, scpr. Eing.
an einen anständigen Herrn, ans
gleich zu verm ' 1801

Werkstätten etc«
ksutemiv, J?£r fiu»
im Cigarren-Laden Marktpr. 26.
_ 1440

Büreauzimmer
oder Schreibstube im Mittelpunkt
der Stadt zu vermiethen.

Näh. Mauritiusstraße8, 1. St . l.

Oranienstraße 31
große, helle Werksiätle mit kleiner
Dachwohnung, oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh. Hinterbaus
bei Lang . 5306

Großer Raum
für Werkstatt, Lager und
Wagcnremife zum1. April zu
vermiethen. 5472

Wellritzftraße 19.

Rheinstraße 48
Part ., großer Lagerkeller zu ver«
miethen. 4840

QtaHutiii für 2 ^ ferbe u- 3 Us
0DIU 1I 1U 1I) behör mit Wohnung
von 3 Zimmern und Küche auf
1. April zu verm. Frankfnrter-
straße, Gärtnerei W. Bonn, neben
dem Nassauer Bierkeller. 1390

Wiehls,rahe 5 ein Flaschenbier.
Ol  Keller mit Wohnung per
1. April zu verm. Näh. Bdh. P

_1566
>' U verpackten , in
der Nähe der Wellritz-

mühlc, Dotzhemier Gemarkung.
Näh. Faulbrunuenstr. 11,p. 1636

Zn verkaufen

mit Wohnung . ui
gntev Geschäftslage

Biebrichs, welcher sich zum Zweig¬
geschäft oder Filiale eignen würde,
ist anderweitig zu verm. Näh. in
Biebricha./Rh. RathhauSsiraße1l

2811

UhlandftratzeC
RädereS dortselbst oder

Albrcchtstrae6 . 1 S :. 4377
Im Südviertel

HauS m.Hofraum Wcrkstätte
oder wo letztere zu errichten ist, von
Selbstkänfer gesucht. Offerte» unt.
0 L 1040 Generalanzeiger. 1407

Hypotheken , Credit -,Capi¬
tal - n. Darlehen - EucUcudc
erhalten sofort geeignete Angebote.

Wilhelm Hirsch"
71/120 Mannheim.

A > !L . Fink,
Agentur - und 693

Commissio »e? zeschäft,
Wiesbaden,

Qranienstrahe 6,
empfiehlt sich zum An - und
Verkauf von Immobilien.

>□

Arbeitsnachweis
■r Anzeigen für diese Rubrik bitten wir bis I I Uhr
»vormittags in unserer Expedition einzuliefern.

Stellen-Gesuche.
Ein gut eutpf. Mädchen jucht

f. d. Abendst. c. Laden o. Bureau
zu reinig. Näh. Hellmundstr.56 3r.1721

Offene Stellen.
Wännlicke Personen
Mehrere tüchtige

Marmortzaner
find, sofort dauernde Beschäftigung.

Marmorwerk Balduinstein,
SchlachthauSstr. 17. 1804

Krankenkasse,
in ganz Deutschland zugelassen,
sucht an allen größeren Plätzen

GtNkliililgcultN
und an Orten Agenten . 8347

Off, n. &.  8336 an die Erpel»

Krästiger JUNgt ZU * icf’.
gcs. Bnchbandl. RheinNr. 27. 1799

Ein bravrr Jinigk.
welcher Lust bat die Bäckerei zu
erlernen, wird gesucht gegen eine
sofortige Bezahlung von 2,50
wöchentlich nebst freier KostU. LogiS.
Wo, lagt d Exp. d. Bl. 8324

~iHfllft[fI)rlui0 gcs
I . Fleinert , Römerberg 17.1422

Agenten mxim
§237

Ernst Bing,
Wellritzstraße 42, pt.

Fahrvurschc gcs. Lmigg.5. 1779

Hereini unentgelttfcben
Ardeilsilachilicis 73

im RathhanS. — Tel. I»
ausschließliche Leröfscntlichung

städtischer Stellen.
Ublhcilung für Männer.

Arbeit finden : -
Buchbinder
Friseure
Sattler
Schmied
Schneider
Schuhmacher
Wagner
Kochlehrling
Mechaniker-Lehrling
Hausknecht— HerrschaflSdiener
Schweizer.

Arbeit fnchen:
Feinbäcker
Dreher. Holz-, Eisen«
Gärtner
Glaser
Kanfmann
Koch
Maler — Anstreicher
Lackierer— Tüncher
Maurer-
Sattler
Schlosser— Maschinist— Heizer
Schneider
Schreiner — Polierer
Schuhmacher
Spengler
Tapezierer

Wagner
Aufseher
Bureaugehülfe— Bureaudiener
Hausknecht— HerrschaflSdiener
Kutscher— Herrschastskulscher
Fubrknecht
Fabrikarbeiter— Taglöhner
Erdarbeiter
Krankenwärter

L5 Jahrgang . Nr . 21
/Lin braves Mädchen für den
»5 Haushalt gesucht. Näh. Adolf,
strafte 3 . Seitenb. I. 1753

2 schaihttWige
Maurer,

je 1 Polier mit je 10 bis 12
Maurer sofort für dauernde Be¬
schäftigung gesucht. 1833

81f. Szymkowiak,
Bauueschäst.

Berg Gladbach bei Cölna Rh.

Weibliche Personen.
akewandtc gut empfohlene Ber-
d käuferin , für Schweinrmetz-
gerei, fucht 16 lO

P Flory,
_ Kirchgasse  51.

in Mädchen für Kürchen- u.
Hausarbeit gesucht. 1720

Rheinstraße 95.
E

Kräftiges
Küchenmädchen

gesucht TaunnSstr. 15. 5445

Lchttlderiil
Lehrstr. 12. Bdh. 2 St . l. 182l

Weift- » Buntftickercien
werden angefertigt. Näh. i. Laden
d. Frauenvereins Neng. 9. 8280

Arbeitsnachweis
für Frauen

im RalhhauS Wiesbaden,
unentgeltliche Stcllen-Vermitttlung
Abtheilung f. Dienstboten

und
Arbeiterinnen.

sucht gut empfohlene;
Köchinnen
Allein-, HauS-, Kinder-,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Näherinnen u. Büglerinnen. -J

Abthtilung II. für feinere
Berufsarten

Haushälterinnen
Kinderfräulein
Berkäuierinnen
Krankenpflegerinnen rc.

\n  vorzgl . PrivatmittagS
^ lisch können noch2 Herren
theilnehiiicn. Näheres Dotzhemikr-
straße7, 2 5162

Aeillk Ailzeigtil.
Massiv goldene

Trauringe
liefert das Stück von 5 Mk. an

rieparatrrren
in fäinmtlichen Schmurkfachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.
F. Lehnmnn, Goldarbeiter

Langgafse 3, 1 Stiege,
682 ?rein Lade«.

Alles Gold und Silbtr
kauft zu reellen Preisen

F. kstimunn , Go'darbeiter,
67 Langgaffe 1,1 Stiege.

Trauringe
mit eingebauenem Feingehalts
stemvel, in allen Breiten, liefert
zn bekannt billigen Preisen« sowie
säunnllchc

Goldwaaren
in schönster Auswahl.' 1184

Franz Gerlach,
Lchwalbacherstrafte19.

Schmerzloses Ohrlochstechen gratis
»» Hochs. Fantasie»Maskencostüme
*  z . verl. Bcrtramstr.6. 21. 1841
5 MaSken-Anzüge bill. z. verl.
Schachtstraße 21, 1. r. 1609

Magnum bonum 1« wegen
Umbau per Malter 4,20 M.. an
Wicderverkänfcr billiger. 1846

Güttler, Wellritzstr. 20.

Scheune
gut in Holz aus Abbruch billig zu
verkaufen. Näh. Expd. 1845
lVDeutsch. Französisch. Eng¬
lisch. Italienisch ertheilt er¬
fahrene, fiaatl. grpr. Lehrerin.
Stiftstraße 28, Parterre links.

Ir . Mers

*  15 , au II . (50  Pfg . macht

feinste Puddings, Saucen u.
Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildcndes Nah¬
rungsmittel sür Kinder.
Millionenfach bewährteNecepte
gratis._ 2740

Kndn'S Ent«
haarungSpulvcr

jDif. 1 IJ. 2, giftfrei,
ist daS Beste. Echt
nur von Franz

Kuhn. Kronenpcnf., Nürnberg.
Hier: L. Schild . Drog.. Langg.,
O. Sicbert . Drog., v. d. Raths«
keller, Otto Sicbert , Drcgerie
TaunnSstr., W . Schild . Drogerie
Fnrdrichstr., E . Mveduö , Drog.
TaunnSstr., Chr . Tauber , Drog.
Kirchoaffe6, Drog. „Sanitaö"
M urüiuSstraße._ 2267b

Wie Tr . med . Ha ir vom
| | if ' IsthmM MK

sich selbst und viele hundene von
Patienten heilte, lehrt unentgeltlich
besten Schrift. 119/75

Contag u. Co.. Leipzig.

sine elegante Knchcneinrichtnng,
^ zwetth. Kleiderschr., eins. Aus¬
ziehtische, 1 zweith. Küchenfchra
billig zu vcrk. Moritzstr. 34 H
_1430a»ut gearb.Möb..m.HandaI'dw. Ersp. d. Labenm. bill. zu

l/verk. : Bollst. Belten 50 bis
100 Mk.. Bettst. 16 bis 30,'

Kleiderschrankm. Aufs. 21 bis 45,
Commod. 24—80, Küchcnschr. best.
Sorl . 28—32, Berticows, Hand«
arb., 31—55, Sprungr . 18 - 24,
Matratz. m. Seegras. Wolle, Asric
u. Haar 10- 50, Deckd. 12- 25,
best. Soph. 40—45, DivanS u.
Ottomane 25 bis 55, pol. Sopha-
tilchc 15 bis 22, Tische6 bis 10,
Stühle 2.60- 5, Spiegel 3- 30,
Pseilerspieg. 20- 50 Mk. u. s. w.
Frankenstrafte 19 , Bdh. Part.
u. Hinlerb. park._ 1316

Erste Qualität
Rindfleisch 94 Pfennig.

Röderstraße 15. 1817
Rcuaurant Drei Kaiser.

Stiftstraße 1. ist echter , alter
Zwctschcnbranntwein perLster
M. 1.40 zu baden._ 1610

Elliot-Fahrräder
Ia Tourenrad

138 Mrk.3 JühroU»r»nU«.
Nähmaschinei.

_ Y»n rerl . 1'r . itlUI*8 . Uoaunan in Hachenbur ( .
2510b

Dp . .
Oetkep ’s
Backpulver 10 Pfg.

iVanillin Zucker 10 Pfg.
Puddingpulver 10,

15. 20 Pfg.
Millionenfach bewahrte

Reccptr gratis von den
besten Kolonialwaaren-
und Drogengcfchäften je¬
der Stadt.

ITr. A Oetker. Bielefel

ist herrlich und un¬
übertroffen !

P»»prüfe ft W:
Zu haben n allen besseren‘0^

einfchlä gigcn Gesck-stK

'Apotheker Thclen'S
PimpinellbonboDS

gegen Husten. Hciserle't. ' fg<
schleimung zu 30 und 50 V
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